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So hat man auch unß nit su beseuchen, das die To dt en nit
besichtigt werden, seithem alle besichtigt werden ausser der
khlainen Khind, so ehuan an der fraiß sterben, weiches wür
mit der tvarheit bezeuchcn khündten. Wer aber sagt, das wür
vili inficierte in der g eh ai ini gehalten, der redt nit,
was verantivortten Mian, dan tvie unß das ansaigen geben würdt,
an wem!) der patient gestorben, also thuen ivür solches fideliter
in die setin khomben lassen und weillen solche ansaigung tvür
von denen Herrn Medicis bekhomben, ob diser oder Jenner ihr
Patient an hisiger Khrankheit verstorben oder nit, also sehen
sie sue, wann von ihnen die Khrankheit nit recht
angesaigt ivürdct, das mann bey lebseiten gar ivoll sehen
khan und hat man auf die Beschau nach dem Todt nit su
warten, ob diser -oder Jener inficicrt gewesen', und weillen unß
in derlaien unerweislichen bezeichnungen su khurs geschiecht, ivollen
wür hoffen, die Herrn Medici werden sich khünfftig
besser b er ath schlag en, ehe sie wider unß solchen unver-
schuldten bericht eingeben.

„ Wiewollen es nun auch billich und vonnöthen wäre, wegen
der infection ein Anstalt über das, was die publicicrte infections
ordtnung vermag, fürzuschreiben, wie hierinnen in maio communi
su helffen und su steuern, weillen aber solches biß. dato aus-
gebliben, haben war unß selbst, so guet wür khündten, geholffen
und erstlich die infections-ordt nun g meniglieli intimiert,
sogar aufs neu druckheil lassen und villen eingehendigt, îvelche
die vorigen cxemplaria verlohren.

TItem haben îviir soivoll in das Lazaret alß in das
Hahmanischc Hauß von Gifftlativergen, Gifftessig, Angelica,
Pflaster neben anderen medicamenten auf die rostwerekh liffern
su lassen verordnet, deßwegen der außsug vorhandten;

„so halten tvür Järlich den Todtenlasser, so auf die
150 fl. des Jahres khombt;

„item den brnederwürth sur außwarthung der Inficierten,
dem wür wöchentlich Salden 1 fl.;
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„dem sparer, welcher in dem zum spitall gehörigen brueder-
hauß tvürth ist und zur Spörung der Heuser verordnet, geben
iviir järlich 12 fl.;

„ so halten ivür Ein tägliche Per söhn, welche biß auf
einen gewissen außgesteckhten orth gegen dem Infections-Lazareth
gehet, aida zu' vernemben, loas die Kranckhen an Essen, TrinJchen
und Medicinen von nöthen haben, welcher der Todtenlasser auch
ein- zimbliches spatium bei einem absonderlichen steckhen alle
notturfft anzaigt; welcher Persohn ivür tvochentlich 30 1er. zallen;

„müssen auch To dt en grab er bezallen vor den Armen,
die nichts haben; also ivan tvür auch den schiveren -Zinß für
den exponierten Geistlichen und Herrn Mag. sani-
tat is neben Fett, Leingeiuanät und holz, auch tägliches
allmosen, so ivür auf die Sequestrierten arme leith ex com-
muni aerarlo herschiessen, zusammen mitten werden, ivürdt es
unß eine sehr grosse und nit ivoll übertragendte Summe be-
treffen und lüdllen unß niemand ainichen heller zuetregt, mege
den Herrn Verordneten nit zuwider sein wöchentlich ein
gewisses allmosen für die Medicamenta und erhaltung der
armen zu verwilligen."

Dieser Kechtfertigungsbericht wurde am 7. September da-
hin beschieden : „disen beruht beg der Canzley aufzuheben, wor-
bey es auch Herr Landtshaubtmann nit allein der Zeit verbleiben
läßt, sondern auch mit derer von Linz angestelten Ordnung ein
genuegsambes gefallen tregt, mit ermahnung, daß Sie auf ein-
und anderes Ihrerseits fleißig halten und handthaben, auch ivo
Sie Herrn Landthaubtmanns assistenz bedürffen, solches Zeitlich
an die handt geben. Im andern sollen st/ wider die Jenigen
Ehehalten, so an die verbottenen orthe unsauberlcheiten auß-
tragen oder schütten, nach vorgehender ivahrung Ihrer Obrig-
hheiten mit Spannung an das Creutz zuverfahren macht
haben*

Die Zus tände im Lazareth, wohin die Pestkranken
damals gebracht wurden, wenn sie es nicht vorzogen, in der
eigenen Wohnung abgesperrt und ärztlich behandelt zu werden,
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schildert ein Bericht des Magister sanitatis Dr. Männer
vom 13. Februar 1649.

„Die defectus Xenodochii su beschreiben begegnet
mier vor allem das gebrechen der Zimerle, darin die Pa-
tienten ligen und curirt sollen werden, die seint so eng, das ich
nit drey tritt von der thür hinthuen Man, wo ich nit dem Pa-
tienten auf die Füeß oder zum tvenigisten aufs Bett tritte. Die
Braide helt, das zivey Persohnen gleich neben einander ligen
Jihönen, in der höhe mechte sie sich ain halbe Ellen über ain
mann erstreckhen, undt ist zwischen deß armben Patienten auf
dem Stuben-Boden ligent nichts denn ain geringe laden; in
disen Zimerlen trüchhnen sie benebens auch Ihr ein-
gesc.Jitvaißtes Leingewandt und seint solcher Gstalten
mehreres zu ainem graußlich dünnst Und gestanchh,
welches ich, da ich sie den Tag zu zivey auch trey mahl be-
suchet, genuegsamb erfahren.

„Essen und trünchhen betreffend haben die Patienten
den tag mehrmals Miaumb ain ain zig lehre Suppen, dar-
mit sie nach verichtem schwaiß sich widerumb erquickhen sollen.
Daß wasser auß dem haußbrunnen (welches sie täglich
genüessen, îveil auch Meines der Benachpaarten weder Sie noch
mich von seinem Prunnen gehrn nemben sihet) purgiert
solvis aurïbus die Leuth erbärmlich, ist ganz fezicht, gibt ainen
abscheulichen geschmach, so dem Gifft das Herz desto mehr zu
bresten nit ivenig Vorthail macht.

„Drittens hab ich zu Magen, daß die Herrn von Linz mir
auf mein sonderliches begehren nit ain zig e s loth auch des
geringsten antidoti oder Co furiativi zum vorrath
anvertrauet, sondern muesste alles erst verschreiben, und für
wemb es gehöre, benennen. Da auch öfftermahls die Hecepta in
der Apotheken lenger aufgehalten werden oder auch tvoll gahr
die nacht entzioischen Jchonibt, wird demnach die beste Zeit
zu arzneyen verlauffen undt nachdem die natur schon
mehreren thails iiberwundten, erst die arzney angewendet werden ;
zudem haben sie mir nit das geringste zuegetragen, daß ich die
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leuth mit den recepten su scliicklien leichter underhalten Mone,
sondern spendirte alles auß meinem Secklü.

„Item ist in disem Puncto sehr beschiverlich daß ivan sum
höchsten vonnöten den schivaiß su treiben, ich vili maiden nit
ainziges Scheldt hols gefundten undt der JBniedenvürth
sich alseit entschiddigt, er habe es schon so offt begehrt, Möne
aber nichts erhalten ; verliessen deroivegen öfftermahls die armbe
Patienten in dem Malten ivincMl sitsend mit höchsten Mitleyd.

B Viertens und letstlich ist ainem so schweren behafften
KranMen vor allem vonnöthen, das hers in rhue undt ohne
Khumbernuß so vil es möglich su halten und erzaigt sich der
Patient Tdiaumb etivas beßer, da s chi chht man ihnen die
auß su g der gen omb enen arsney undt verbiedet ihnen be-
nebens ihr iveniges, ivordurch sie also desperat iverden, das sie
die Pflaster von den Drüessen weggeworffen undt den außgang
der KranMeit lieber Gott allein befeichen wollen alß durch
die Medicinen fehrner in die schuldt lauffen. Wan
dann die, so in dise thottengrueb ihr^zueflucht nemben, die
verordnete medichi besaiten müessen, mechte ainer woll luüssen,
waß einem so armben mann, der daß täglich Brot nit weiß,
respective diser KranMeit su verschreiben.

„Solcher Gestalt ist der herrn von Lins Lamreth hauß
disponirt, wie aber die darsue nothiuendige Persohnen beschaffen
oder wie sich gegen denen selben verhalten, teil ich weider nit
beschreiben. Der Brucdenvürth, so andere heben und
legen soli, khan vor Alter undt Presten deß leibs
selbst hhaumb gehen. Die Chirurgos nemben sie ohne
juramentum, das der Medicus envarten mueß, waß undt tuie
er guetivillig handelt.

„Item haben sie das hauß in der Vorstatt beim Weiß-
schneider, da einem Nadler, Inwohner daselbst sein tochter
erschröcMlich inficirt gestorben, wider mein protestiren unge-
s per ter gelassen, bald darauf zwey andere Khindcr darinnen
inficiert gelegen, widerumb ain anderes inficirt darin gestorben,
dessen JMuettcr auch selbe nacht in lasareth entschlaffen; von
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des würths weih und ainem Khindt, so auch gälding und su-
spect gestorben, tvil ich weider nichts melden. Undt hat der
Weißschneider bey unv erschloßenem hauß ent zwi sehen
Hier und iva in geschenhht. Ob dise drey Puncten ich
Miainsivegs sagen Jchan, daß die herrn von Linz, wie es ainem
weisen Magistrat ivoll anstehet, mit Sperr der häuser, die su-
specten Versöhnen in separirten orthen zu halten und nit under
die gemain zu lassen, dem magister sanitatis an die Handt zu
stehen genaigt seint. Und ist sich woll zu verwundern, daß das
Grifft also schwach, krafftlos und sein Contagium bey gegebenen
so gueten gelegenheiten nit fehrner undt mehrer sich außgebraidtet.

n Waiß auch der Zeit von Meinem Patienten mehr alß
bemeldten Weißschneider, ziveyfle auch nit, wan die Herrn von
Linz meinem treuherzigen Vermahnen Statt gegeben hetten, Es
solte auch mit disem Hauß khein gefahr mehr haben, ja man
solle hoffentlich lengst nichts mehr darvon gewußt haben."

Dieser gegen die Stadtobrigkeit wegen der gröbsten sanitäts-
polizeilichen Mängel 'in und ausserhalb des Lazareths gerichtete
Bericht des Magister sanitatis wurde gemäss „Landtshaiibtml.
Beschaidts vom 8. März 1649 Denen in Linz ex offo zugestellt
mit auf trag, angezogene mengl nach bester thuelichìcheit zu re-
mediren, auch folgents ihren bericht mit widerzurüclilisendung
des Männers einbringens zu übergeben11.

Ein Befund über die öffentlichen Apotheken zu
dieser Zeit von den Doctoren Lurz und Fischer de dato 23. Au-
gust 1649 sagt: „betreffend die Alexipharmaca, ivelche man bey
so gefehrlich und schwere Krankheit betrohenden Zeiten gleich-
samb stündlich bedürfftig, ist in beeden ApotheJcen alhie ein
ansehentlich Quantität in bereitschafft, nemblichen von allerlay
gifftlatwergen, Antidotis, pulveribus, pilulis, aquis alexitericis,
acetis bezoardicis und allerlay materialibus simplicibus."

Nach kurzem Nachlass ist im August des folgenden Jahres
1650 „fïïe laydige Infection nit allein in der statt sondern auch
ausserthalb bey denen Neuheyßeln in zway heusern eingerissen*,
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weswegen unterm 5. September Dr. Daniel Körner zum
Magis te r s a n i t a t i s ernannt wurde.

Unter der Amtsführung dieses Magisters scheinen e t l iche
Unzukömmlichke i ten vorgefallen zu sein, so heisst es schon
unterm 7. October: „das Sie Herrn Verordnete von dcro be-
steltcm Sprachmaister vernemben nit ohne sonder es Mißfallen,
daß unerachtet die pest bey seinen leutten einge-
rissen undt schon die dritte persohn ergriffen, Er nichts desto-
ivcniger tinder die Leuth und in andre Heuser undt
Zimmer un gescheucht er gehen thue. Ihme hiemit ge-
messen undt alles ernsts anbefohlen, sich fürohin abzusondern,
insondheit aber sich des Landthauses bis auff' vernere Verordnung
genzlich zu enthalten."

Und an Dr. Körner selbst ergieug unterm 9. October nach-
folgendes Schreiben: „Die Pest greifft alhie je lenger je mehrcr
ein, Ihr zwar habt die curam sanitatis auff euch genomben,
seit aber nit zur stell undt unseres Wissens niemalls weder
in das lazareth noch auch sonsten zu den patienten Ichomben.
Würdet Er deswegen hiemit ernstlich undt bey verliehrung seines
diensts ermahnet, dem Ihme anvertrautten Magisterio Sanitatis
fürohin besser ahzuxvarttcn, die inficierte patienten vleissiger zu
besuechen und in allem andern der habenden instruction genzlich
nachzuleben, tuie auch, was von tag zu tag inficiert ehikhomben,
gestorben oder wider auffhhomben, wöchentlich zu rclationiren*

Der an die Landschaftsphysiker Dr. Lurz, Fischer und Glantz
ergangenen Aufforderung, in dieser Angelegenheit sich zu äussern,
kamen dieselben in ihrem Berichte vom 29. November 1650 in
folgender Weise nach:

„Sie hätten des Magistri sanitatis actiones und methodos
curandi mit erschung der reeepten und sonsten in all wecg
ernstlich und wohl erforschet; tin dt befunden daß Er
Herr Dr. Körner seine function methodice, threti-
li eh und wohl bediehnt, ivie seine hiebei in abschrifft
ligendte purgation und lista der In fi ci er ten und waß
Er sonsten an Uns gelangen laßen, mehrers zu erkennen geben.
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Es hat auch Herr Stattrichter alhie Unß Zeugnuß gelaistet, daß
tveder im Lazareth noch sonsten, sovil Er ivißen
undt erfahren können, ainige nachläßigkeit nit ge-
schehen noch von denen Patienten geclagt worden. Solches
gehorsanib zu berichten und darbey der Wahrheit zur steur er-
ynndtern sollen, daß auch nit tuohl möglich daß bey solcher be-
schaffenheit der Patienten und deroselben langsamber lifferung
mehr als geschehen darvon gebracht iverdten möghen und ist vili
wann in dieser laidigen seuch auch der 3te restituiert iuird.a

Die „Purgation" des Dr. Körner selbst aber lautet also:
„Edle und hochgelehrte Herrn Collegae! Nechst dienstfreundlichen
gruaß haben dieselben hiebey die vermag Ihres Décrets begehrte
listam der geiucst kranken inficierten, so mir in-und
misser des lazareths zu bediehnen worden. Und werden meine
Herrn Collegae tanquam Viri boni et artis gnari beßer
urthailen alß der ungüetige und mir noch unbekandte
Calumniator gethan, so mich bey denen lobi. Herrn Ver-
ordneten alß wenn ich meiner function liederlich abwarten thete
falschlich verschergt und schandtlich angeben hat. ' Mein methodus
oder curationum modus ist disër gewesen, welchen die indicationes
universales et particulares geben, auch die Zeit, umbständt und
armbseelige beschaffenheit der hrankhen geliten und
können meine praescriptiones darumb ersehen, auch die Patienten
meines vleiß halber befragt werden; darbey auch cryndtere, daß
weile die mehrsten Inficierten bluetarmbe gewesen, von
meinen eigenen Medicamentis nit wenig ertheüt habe.
Ich bitte, meine Herrn Collegae wölln der Wahrheit zur steur
mit ÜberreicJmng und recommendirung meiner apologie und
beylagen die lobi. Herrn verordnete berichten, wie unrecht mir
geschieht, da ich für meine threue Dienst und müehe itzund
schimpf und undankh zum lohn haben solle und laße die ganze
erbare weit urthailen, ob bey solchen Unibständten, da man die
Inficierten lang verhalt, und leistlich halb todt in das latzaret
liffert, der Medicus ein ehr erhalten oder alle darvon bringen
möge. Ich bin desto unglüeckseelig, weiln mir diß offìcium nit
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nuhr indirecte auffgebürdet sondern auch nuhr halbe bestallung
älß meinen vorfahrn geraicht wirdt, und mueß noch unverdiente
Verfolgung laiden und meine praxin und physicat verabsäumen.

„Sed deus me a peste et homine iniquo et doloso liberabit.
Dabam ex mea Pathmos 27. 9bris 650.

„Verseichnuß der Jenigen inficierten Per-
sohn en so theils zue meiner antrettung des magisterii sanitatis
im lazareth fanden theilß hernach bekommen und bißhero zu
bediehnen gehabt habe.

1. Erstlieh hat sich im lazaret zue meiner ankunfft be-
funden Michael Bithner ein landtshaubtmannischer Pot sampt
2 inficierten Kindern, deren das eine 5 das andere 2 Jahr alt,
seindt, Got lob, alle drei/ völlig restituiert.

2. Des Herrn Dr. Engelß hieb auß dem Egghardtischen
Mayrlioff bey den Neuhäuslein von 14 Jahren, ist restituiert.

3. Deß Herrn Kroneggers Magdt Margreth Haslingerin
von Lintz gebürtig, ist restituiert.

4. Die Blindi Ederin wittih, ist restituiert.
5. Deß verstorbenen todtengrabers Dochter Maria von

12 Jahren in ihres Vatters seel. Hauß curiert und restituiert.
6. Herrn Sprachmaisters frau seel. in dem Mennerischen

Hauß bediehnt, aber wegen underschidlich gifftiger Zueständten
und schtuachen Natur nit restituiert werden möghen.

7. Des Jacob Steidls weib von Neuhäusl iti dem lazaret
bediehnt und restituiert.

8. Der Blindi Ederin Kindt mit 2 Jahren im lazaret be-
diehnt, aber nit restituiert iverden möghen.

9. Ein Wächter vom thurn so den 4ten Tag seiner Krank-
heit ins Lazareth gebracht, von mir so vil mißlich bediehnt, ist
den volgendten Tag gestorben.

10. Maister Hanß Monschein Todtenlaßer im Lazaret
curiert und restituiert.

11. Deß Steinmetzen Magdt Barbara -von Biedt gebürthig
im Lazaret bediehnt und restituiert.

Mus.-Jahr.-Ber. XLV. 9
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12. Jacob Steidl von den Nenliäusln sampt seiner Tochter
von 12 und Meinen Kindt von lll2 Jahren, sein, halb todt in
das latzaret gelifert und alle S gestorben.

13. Der Zuetragerin Kindt in lazareth mit 21,l2 jähr ist
schwerlich inficiert, doch tüiderumb restituiert worden.

lé. Der Kaintsingin vom Neuhäuslein Kindt mit 5 jähren
im lazaret bediehnt ist gestorben.

15. Der Mieterin in der Vorstatt Dienstmensch Anna, so
noch im lazaret und in dubia cura, hoffe doch sie mit Gottes
Hilff zu restituieren.

16. Derselben zivey Kinder, eines mit 12, das ander mit
4 jähren in das lazaret spat geliffert und seind beede den
volgendten Tag, weilen die Kräfften schon erlegen gewesen, ge-
storben.*

Waren demnach schon zu Ende dieses Jahres 1650 nur
mehr ganz vereinzelte Fälle in Behandlung des magister sani-
tatis, so konnte zu Anfang des J a h r e s 1651 die Seuche
als vol lkommen e r loschen erklärt werden, wie wir dem
„Berichte der Medici" vom 13. Februar entnehmen: „das seit
8 Wochen in und außer der Statt mit der laidig seuch alles
still und seit 4 Wochen im Lazaret kein würMlicher patient
mehr geioeßen, dann der Todtenlaßer nuhr dispositive sich übel
befunden hat und auf zeitlich vorsorgh und hilff tüiderumb genz-
lich erfrischet ist. Weiln dann Er Herr Magister sanitatis seine
quarantining erstrecJcM und diser Zeit im Lazaret nichts mehr
zu thuen hat, alß befindten Wir nit, daß JEr lenger aufzuhalten
sondern zu seinem Physicat zu entlaßen seye.*

Aus den nächsten beiden Jahren, in denen „dise Seuch
an etlichen orthen in disem Erzherzogthumb, absonderlichen zu
Mautthaiißen und GallneuJchiirchen allbereiths wirklüich solle ein-
griffen haben11, datiert ein Bericht Tdes Bürgermaisters, Richters
und Raths der Khays. Haubtstatt Linz, Vorkehrungen gegen
die Pest betr.* Derselbe war hauptsächlich mit Bezug auf den
b e a b s i c h t i g t e n Aufen tha l t des Ka i se r s in Linz ver-
fasst und beschäftigt sich vorzüglich mit den, n i c h t d i e s e r
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S t a d t a l l e i n a u f z u b ü r d e n d e n K o s t e n für s a n i t ä r e
M a s s r e g e l n .

a Wir haben unnß bemiiehet, nach unserer wenigkheit das
tverckh in Beratschlagung zu ziehen, besonders aber sue gcmieth
gezogen, daß ihr Khays. MayL diesen hiesigen orili für dero-
selbsten allergndgst erwehlet und dahero dieses tverckli in zivay
theill gesindert, nemblichen und erstens ivaß zu thuen, wann
Gott der allmechtige die leidige infection diß-
m ahi en ivi der unß Verheugen w olite, damit man zeitlich
gefaßt sei, weillen Im Schreckhen und bei vor äugen vor-
handtenen gefahr man nit sogleich guete Eäth erholten khan,
Zum anderen sein die miti zu beobachten, durch welche
man khtindte den alhisigen Plaz nach allergnedig-
sten JBevelch der Köm. Khay. Mayt.-vor der infection
erhalten.

„ Wir haben • auf uncosten ein an s eh enti ich Lazaret
an einem bequemben und denen Herrn Medicis selbstgefelligen
orth erbaut und dato auf ai g en e uncosten erhalten,
Zuedem erhalten wir järlich einen erfahrenen Todtenlaßer,
so allein in gelt außer das Zimer auf 160 fl. Järlich sich be-
lauffet und underhalten auch de facto einen Bruederwirth
neben seinen Weib, damit wir mit leithen versehen seih; wann
aber die laidige infection luirckhlich vorhandten, so dann braucht
es mehrer uncosten und persohnen, einen geistlichen ex-
ponierten Priester, einen mediami oder m a gist rum
sanitatis, so beede vor disem gleiclitvohl verlangt, wir sotten
sie mit Pöth, Leiìigeivand, ihren Diener, Khöchin und allerhandt
servis, auch mit praeservativen und ergötzungen versehen, wie
nit weniger, weillen die armueth germiniglieli der laidigen Pest
der erste Raub ist, solle der Apodeckhe r, von we m e er
bezalt loerden solle, ein Gewißhait tvissen und ivo die
Behizung, die Speiß, Labnußen fier die Kranichen,
auch Belohnung der Zuetrager, außwarterin, Spör-
rer, Todtengreber und dergleichen zuenemben, derlei uncosten

uns klieinesioeegs allein migen zuegemueth werden.
9*
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s Was aber den andern Funden helangent, nemhlicli disen
orth und statt sovill menschlich miglich zu erhalten, ist gewißlich
vonnoeten mit einen sondern rigor sich der einschleichendten
Seuch zu widersezen und alle miti abzuschneiden, welche mechten
dazue gelegenheit oder funckhen geben, under welchen die beste
ist, anzubefehlen, daß auf denen Grenizen niemandt verdechtiger
besonders von Wienn nit eingelaßen werde, und wir halten für
guett, den rigor in deine zu zeigen, daß alle an denen
Grenizen, inEnnß und Grein dur ehr aisende einen schein
von selbigen orth nemben, alico sie gerechtfertigt und paßiert
iverden.

„Im übrigen thuen luir hei denen unsrigen die verordtmmg,
in denen heusern und außer denselben guet e Sauberkheit
zuehalten und bei denen Gastgebern befohlen, daß sie Meinen
einlaßen, welcher nit ein glaubwürdige fede gebracht oder
das Jurament gelaistet habe und folgendt mit vorwißen unsers
Burgermaisters einzulaßen würdig erkhantsei. Werr gueth und
zugleich nothivendig, daß in denen Herrn- und officier-
heusern auch dergleichen Sauberkheit anbefohlen und auferlegt
wurde, niemandt zu beherbergen, wer nit ingleichen examiniert
und zue paßieren Indicirt ivorden.

„Der Sauberkheit ist auch anhengig dasjenige, alß KJiäß,
Inßlet, Saiffen aus dem wecg zue raumben, daß sie an weiten
oder andern orthen zerlaßen oder gemacht iverden, damit der
lufft davon nit mege verfelscht werden."

, Von da an geben die Sanitätsacten keine weiteren Aus-
künfte über das Herrschen der Pest durch mehr als 20 Jahre,
ausser dass im Jahre 1662 „unter den gemainen Soldaten alliier
sich solche unvorsehene hizige Fieber und schivali re
Kh0]) fkhrankheiten eraignen, woran sowohl Ihrer etliche
beraits gestorben und noch mehrers krankhe darnider ligen, alß
auch undterschidlicher orthen, wo dergleichen kranklie Soldaten
bey denen Burgern in- undt außer der Statt eincßiartiert, gleich-
falls die Burgerschafft selbsten sambt denen Ihrigen von selbigen
fieberischen Zueständten angegriffen und gefehrlich darmit he-
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haftet tverde", welche Krankheit übrigens kaum auf Pest ge-
deutet werden kann.

Im Jahre 1666 wurden aus Anlass des Herrschens
der Pes t imdeutschenKeich prophylact i sehe Mass-
regeln in Aussicht genommen. „Nachdem dermals die laidige
Seuch an dem Rainstrom und sonderlich zu Colin schon zimb-
lich eingerißen, entzwischen auch nachricht eingetroffen, daß die
Contagion auch zu Mainz sich verspüren laße, alß wirdt dem
Herrn Venvalther (Statthalter-Landeshauptmann) anbevolchen,
hirauf auch ain besondere reflexion zu machen und alle guette
vigil an z zu gebrauchen, damit dises Vbel in denen Kays.
Erb-Kliönigreich und Landten sovil möglich verhieltet iverde.
Zu dem Endte auch bey dem allgemach herzuenahendten B ar-
thol o may-Mar ckht die gehörige Bestellung zu thuen, damit
alle verdächtige waahre und Persohnen ab- und zuruckhgeschafft
und alle guette Ordnung zu ivirhhlich schuldigster Behebung
vorberierter gnedigster intention gemäß observiert und gehalten
iverdte.

„ Wie dann Herr Venvalther hierüber nicht allein per
Decretum an die von Linz sondern an alle und jede Landt-
gericht, Burggfriedt und Grundóbrigliheiten deß Landts, sonder-
lich aber an die jenige, welche gegen deß Khönigreichs Böhaimb,
Herzogthumb Bayern, wie auch deren Erz- und Hochstifften
Salzburg und Passau granizen an den ordinari Landtsiraßen
und Päßen, auch andern weegsamben orthen wohn- und seßhaft,
oder daselbst Ihre Stett, Märckht und Dar ff er oder underthanen
haben, wie auch an alle und jede 3Iauth- und aufschlagsbeambte
aida durch offene Patent zu zeitlicher fürseh- und Vorhhommung
dieser gefährlichen Seuch alle gehörige Verordnung ergehen lassen."1

Von da an bis zum Jahre 1679 ist in den vorliegenden
Acten über bemerkenswerte Vorgänge in Betreff des öffentlichen
Gesundheitswohles, namentlich über das Herrschen der Pest in
Oberösterreich selbst oder in angrenzenden Ländern durchaus
nichts erwähnt. Dafür erreicht diese S e u c h e in den J a h r e n
1 6 7 9 und 1 6 8 0 e i n e b i s h e r n i c h t w a h r g e n o m m e n e
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Verbre i tung undVehemenz und sind ihr, sowie den Vor-
kehrungsmassregeln gegen dieselbe eine grosse Anzahl, überhaupt
die grösste aus allen, diesen Zeitabschnitt betreffenden Schrift-
stücken auf dem Gebiete der Sanitätspflege gewidmet.

Bereits unterm 22. August 1679 berichten die Verordneten :
9 Was Euer gnaden unter gestrigem dato der von tag zu tag in
Wienn und selbigen orttis herumb je lenger je mehr einreißender
Contagiosen KhranJcheit halber, wie auch der hierüber in Tyroll
und Italien wirckhlich besehen, auch dem Vernehmen nach in
Bayern allberaith vorhabenden anstalten halber an Unß gelangen
laßen, diß alls haben Wiir seines Inhalts voll vernommen und
ihnen unß diser notwendigen Erinderung gehorsamblich be-
danMien.

„ Wie nun Euer gnaden tvoll zubeachten hat, daß disent
so eylendt nmb sich reißendten und also geschwindt eriveithernden
Übl aufs sorgfeltigste und ganz ungesäumbt der Uhrsach vor-
zubeugen, zumahlen leichtlich zu ermeßen, das die in Unter-
össterreich dem Vernemben nach in Confussion und absonderliche
Consternation gebrachte Inwohner, vornembe und andere Ver-
söhnen, sich von dannen zu retirieren trachten, in diß Landt, alß
an ain von diser Seich Gottlob noch befreytes orth begeben und
ganz besorglich, mit ein führ ang solcher KhranJcheit daßelbe an-
steckhen möchten, Solchemnach wehren Wiir der nnmaßvorschreib-
lichen Mainung, Es s eye ohne Verliehrung ain ig er Zeit
den landtsfürstl. Stätten Steyr, Linz und' Ennß als-
balden genießen zu bevelchen, daß Sye Niemandt
von Wienn oder andern verdechtigen orthen, wehr
es auch seye, mit oder ohne fede, solange nit ein-
laßen sollen, bißhin Er die 40 Tag über die quaran-
tana gebräuchiger massen überstandten und dadurch
sich alles Verdachts entladen haben wird; die Jenige aber, so
ander orths heriüiomen, sollen neben Vorweisung einer beglaiibten
fede noch dazue ein Cörperliches Juramentum, daß Sye an
Tiheinen inficirten orth vor der Zeit ihrer alhero
lihunfft in erhalb 4 0 Tagen geioesen, ablegen und laisten,
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wie dann auch nit allein in dem Engliaggen, zu Mauthaußen,
auch allen andern von heraufivehrts an der Thonau ligenten
Urfahrn, Item in dem Machlandt-Viertl an denen Graniz- und
Confinorthen, dlß zu Sarmingstain gegen den Isper und den
Weißenpach, wie nit weniger in dem Thraun-Viertl zwischen
Steyr und Ennß an denen den Ennßfluß herab stehenten Ur-
fahrn Vermitelst anschichhung gemeßener getrucJch-
ter Patenten zu verfliegen sein wird, daß Sye aller maßen
erst hiebevor gemelt worden, Meinen ohne vorhero gemachte
40 tägliche quarantana in dises Landt admittieren, vor allen
aber hheine petler, vagirende Soldathen, Pilgram
und dgleichen, unerachtet Sye fede haben möchten, einlaßen,
solches aber strictißime und ohne einige limitation aufs genaueste
beobachten sollen, Sintemahlen gar tvoll zu gedenMien, daß bey
jeziger Herbstzeit, dem aniezo anhaltenden naßen Wetter und
dem darauß ervolgenden fast alltäglich sich eraignenten Nebel,
Item indente die Weinlösen und annebens die hinein von denen
leuthen eßenden frücht dises ybel dller vernünfftigen Erachtung
nach ergrößern und vermehren tvird.

„Mit welcher Verordtnung auch unmaßgeblich so lang an-
gehalten tvehre, bißhin gedachte Contagion wißentlich nachgelaßen
und aller Verdacht sich genzlich verlohren haben ivierd.

„Unserer seiths aber wollen tour nit unterlaßen, unseren
und gemainer landtschafft bestellen Me di ci s gemeßens zu
bevelchen, daß Sye sich in eventum ainer etivan in dises Landt
einschleichenden Contagion mit Vorsclireibung der in dergleichen
fällen erforderlichen Curativ- und Praeservativ-Medicamenten
gefaßt halten und miß dem gremio ainen Magistrum S ani-
tati s vorschlagen sollten, maßen Wür auch verfliegen wollen,
daß durch das Landthauß ainig verdächtige Leuth
nit durchgelassen, sondern ganz Embsig beobachtet werden
sollen, versehen Unß auch anbay, der Herr und Euer gnaden
werde hiesigen Statt-Magistrat dahin anzumahnen Ihme belieben
laßen, damit Sye ein gleiches bey Ihren Statt-Thoren vor-
Ich er n und durch einen öffentlichen rue ff der alhisigen burger-
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schafft andeutten laßen, damit die Sauberkhcit in denen
Häusern erhalten, Je h e in e verdächtige leuth h eh eri) er g t,
tvie auch auf denen Gaßen und allen anderen orthen ainige
Salva venia Unflatterey nit ver stattet werde."

In Ausführung ihres Befehles wegen Sperrung der Land-
hausthore wurde unterm 27. August folgendes Décret „an Pau-
schreioer"1 gerichtet: „Von ainer lobi. Landtschafft deß Erz-
herzogthumbs Herren Verordneten ivierdet dero Pauschreiber hannß
Wolfen Schneller hiemit genießen anbevolchen, Er solle seine
unterhabente Thor st eh er alßbalden nach Empfahung diß
zusamben f ordern und Urnen in ihr Namen Ernstlieh, auch
bey hoher Straff einbindten, daß sie die Wacht am hind erti
Landthaus-Thor vleißig verrichten, auch weillen an
underschidlichen orthen, alß zu Prespurg, Wienn und in Unter-
össtereich die laidige Infection eingerißen, aida Meine von dorten
her khomende oder sonsten ainige andere frembde Persohnen, am
wenigisten aber das Pettier gesindt, sondern allein die ihnen
wohlbekhante und denen wißentlich heroben ivohnenten Ldndt-
herrn zuegehörige Leuth herein laßen."1

Schon vom nächsten Tage datiert ein Gutachten der
Physiker Dr. Bernhardt Masella und J. Georg Khurz über pro-
p h y l a c t i s c h e Mass rege ln gegen die Pest , in dessen
beiden ersten Punkten sie auf die Arbeit des Dr. Philipp Persius,
sowie auf die Infections-Ordnung vom Jahre 1649 verweisen.

Weiters heisst es : „ Man solle alle gaßen und h aus er
sauber halten und alle unsauberhheiten ins flüeßende
waßer tragen, auch sich der sauberhheit der Khleider
befleißen, mäßikheit in eßen und trinkhen brauchen und
absonderlich des übrigen unzeitigen luurmigen opst eßen sich
enthalten, worzue man auch Vorsehung thun könnte und dergleichen
unzeitiges oj)st zu verkauften verbietten.

„So nun, obschon kain formel Pest nit wer, als hitzige
fieber, petechien und dergleichen ins Landt einschleichen und
sich ereignen sollten, so gemainiglich vorbotten schwerer infection
seint, alß soll man obsicht haben, daß die gesundten von



73

den Kranlehen separirt iverden und die Kranichen in
ain abgelegen orih, Lazaret oder sonsten gebracht werden;
daher o. seitlich gewiß e Kranich emuaer ter zu bestellen und
gewiße persohnen zu deputiren, die in dergleichen Zueständt
sich gebrauchen laßen, welche müeßten instructioniert werden,
wie sie sich praeservieren sollen und ivie denen Kranichen zu
warten und ihnen die medicamenta zu administriren, wozue ein
verständiger und behertzter Magister sanitatis er-
fordert iüird.

„ Wicrdet auch nothwcndig sein, daß neben den ordinari
todtenlaßern under die ivundtärzt und bahder ein Ordnung
geschehe, damit gewiße benent werden und deputiert, die der-
gleichen Patienten bedienen möchten und sich entzihen von fre-
quentiren und bedinen anderer leuthen, gesunden oder mit ge-
mainen zueständt behafftcn sich ganz enthalten sollen, derentwegen
auch ihre ivohnung vor der Statt separiert sein solle, loas auch
zu versehen von Magistro sanitatis, Kranlchemvärtern und ab-
sonderlich jenen geistlichen, s'o sich exponieren oder exponiert
werden.

„Ingleichen damit auch durch abhollung der Artzneyen
die appotekhen nit angsteckht werden, sollen gewiße, hiezu taug-
liche medicamenta, tvie volgen wirdt, dem magistro sanitatis
eingehendigt werden oder hiezu auch ain appotekher gseUen zu
deptitiern.

„ Wie nun mit denen inficierten petten, Khleidern, Zimmern
zu verfaren, darinnen jemandt gestorben, ist vorhero ' wißent,
nemblich daß sich dergleichen niemandt bedienen solle, es seie das
genuegsamb ausgelüfftet, ausgeraucht und purir-
fi eiert mit feur, lebendigen Kalch oder dergleichen.

„Da min jemandt, so inficiert gewesen oder mit dergleichen .
umbgegangen, widerumb zu denen gesundten komen wolte, solle
nit dar zu gelassen werden, er habe denn zuvor die con-
tumaciam oder quarantenam gemacht.

» Waß aber für miti soiuoll zur praeservation als zur
curation zugebrauchen, volgen hiebey:

Mus.-Jahr.-Ber. XLV. 10
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„Zur Praeservation sollen die gesundten neben obstehnten
Vormerkungen sue seitcn daß solliche Zueständt und infection
graßieren, die Zimmer und h aus er fleißig rauchen mit
Kronatvett und 'Rosmarinstauden oder holts, mit Kronaivettbehren
oder mit unseren verordneten rauckhe contra malignitatem ae'ris,
welcher auch in allen appoteklien su finden sein ivird.

„ Solle auch h ain er niechiem ausgehen sondern neben
einer suppen nach deme die geivohnheit ist, ein Pr a e ser-
vati vum einnehmen, dergleichen gar vili sint, alß Antidot;
mitridath; theriac; gulden ayr und dergleichen. Damit aber die
gemainen auch ohne große uncosten ihre hilffsmitl haben sollen,
so haben wir in allen Appotekhen roUdas Alexipharmacas ver-
ordnet, davon 1, 2 biß 3 in der früe zu nehmen, absonderlich
aber, wann man under die leuthe, in kierchen gehet, eines ins
mundt su nehmen; scint auch guet, gar für die gemainen etlich
kronaivettbehren oder tveinrautts Blätter in der früe genoßen.

„Es sollen die gesundten, ivan sie ausgeheilt, in der handt
oder ivenigist bey sich tragen ain capsulant oder Knopff von
Kronawettholts, darinnen ein schivammel, so für die vermöglichen
mit Balsamo loimico imbibiert werden kann, für die armen aber
mit Kronaivctt- oder afferöhl, mit Theriak oder weinrautten
eßig; ist auch su vermerclchen, daß man mit dergleichen baisam,
ölä oder eßig die nasenlöeher sum öffteren sehmiren kann und solle.

„So nun einer ein alteration empfinden thäte aus schrockhen
oder apprehension oder auch, daß er mit frost und hits ergriffen
wurde, von Kopffschmertsen, steckhen an der seifen, Mattikheit
der glieder, truckhen am magen, erbrechen, schlaffsucht und' der-
gleichen ergriffen würde, solle er dlßbalden sum s eh w it sen
einnehmen, darsue nun die reichen sich des Mitridats, gulden
ayr, dioscordii und absonderlich des Antidoti Theriacalis Zîvelferi,
so erst vor wenig tagen alliier mit fleiß und in vorsorg dispensiert
ivurde, bedienen können, ain quinti auf ain mahl in aii\ .löffl
voll Theriak oder Weinrauttcn-Eßig ; die armen aber sollen ein
•muskatnußgroß von unseren Tlieriaco pauperum litt. A oder ain
quinti von unseren pulv. Alcxipharmaco litt. B in ain löffl
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oder 2 des Aceti tlieriacalis litt. G einnehmen und nach miglich-
Jcheit schivitzen. Da nun dise alteration nur von furcht und
apprehension sein uhrsprung genohmen, so wirdt sie von disein
sclnvitzen vergehen, da aber von infection entsprungen
und noch continuieren thäte, mueß man selb ich en
patienten alßbalden von denen gesundten absündern
und dein Magistro sanitatis übergeben, ivelclier also
balden und vor allen anfang die nothtuendige ad erlaß anzu-
stellen ivißen wirdt und sodann mit denen Alexipharmacis und
sudorificis fortzufahren und da andere zeichen sich eraigneten,
als parotides, bubones, antraces, carbuncidi etc. seine specifica
atractiva zu applicieren, umb die Malignitaet rauß zuziehen.

„Damit aber die gemainen armen leuth mit geringen un-
costcn, auch mit dergleichen Umbschläg üher die benanten zeichen
versehen sein, haben ivür in allen appotêkhen ein besondern
umbschläg oder cataplasma ad bubones verordtnet, so man zwischen
2 bintl wie ein Köchl zum öffteren umbschlagen solle.

„ Weill nun .bey dergleichen infection man zum öffteren
und gleichsam alle 8 stunden schwitzen mueß, dardurch die
patienten sehr abmattet iverden, alß solle man alle Zeit nach
dem schwitzen ain erquiJchtmg und corroborans neben
ainer suppen nehmen ; die reichen Mnnen sich bedienen Zuclcher-
rosat, naglzuckher, eingemachter Zitronen mit ATkermes, Hirsch-
horn u. dergl. für die gemainen aber und armen Leutlie haben
wür ein Electuarium corroborans verordnet, davon alle Zeit nach
dem schivitzen ain muscatnuß groß zu nehmen tmd obzivar man
vermainte, ain beßerung zu spiren, so mueß man doch nit leicht
von schwitzen aussetzen, wenigist des Tags ainmahl, und sich
des luffts enthalten.

„Ist auch zu observieren, daß in dergleichen infection man
sich von allen purgierenden mittin, außer von allen anfang,
enthalten solle und da verstopffung des leibs vorhanden ivere,
sich der salva venia Cl y stiere oder st u el zap fin bedienen,
so für denen armen in den Appotekhen umb ein leichtes zu
haben. • • . • '

10*
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„•Was eßen und trinkhen anlanget, sollen die patienten nit
vili eßen, absonderlich von anfang nit überladen werden, und
sollen die speisen wenig und kindlbetterisch sein; der
trunckh ain gesottenes ivaßer mit branten Hirschhorn, scorzonera-
wurtzen, anveiß und lemoni ; gar für den armen kann man ain
frisches waßer, darinnen ain stucJch gliender ziegl dbgelescht
worden, neben ain wenig breinzeltln brauchen.

9 Und dise seint die matti, so man in gemainen gar sicher
brauchen kann, und in allen appotekhen zu haben ; neben anderer
verordtnung von köstlichen Alexipharmacis und corroborantibus
so tvoll von Magistro sanitatis alß von anderen ordinariis pro
re rata geschehen können, wie nit weniger, so es die noth und
Malignitaet erforderten, dieselbigen auszuziehen und vor hietzen
zu divertieren, ventosa oder vesicatoria zu applicieren oder
andere operationes vorzunehmen, werden ivür jederzeit mit unsern
wenigen rath und gueterachtung dem magistro sanitatis an die
handt gehen.11

Tags darauf, am 29. August 1679, wurde Dr. Hagen-
leithner zum Magister sanitat is und Dr. Pänggl zu
dessen Adjuncten ernannt und auf die bereits im ersten
Theile dieser Arbeit mitgetheilte Instruction verwiesen. Auch
andere Schriftstücke zeigen den Ernst der Lage, so ein Be-
richt des Bürgermeisters der Stadt Linz vom 5. Sep-
tember, worin es heisst: „Die Chyrurgi, b a dt er und der-
gleichen seindt auf den Notlifall von der Statt allbereith bestelt,
so aber dahin angeiuisen werden müßen, daß Sye in ereigneten
Occasionen alles nach rath des Magistri Sanitatis vollziehen und
sich außer eines unverschieblichen periculi in mora wegen sonst
ervolgenden Confusionen seiner anordtnung nit entziehen sollen.

„Die Medicamenta anlangent sind die Apotheker ge-
dachter Medicorum bericht nach woll und der notturfft nach
versehen,.ivclche die vermiglichen selbsten zu bezallen, die armen
ab.er bey dem Todtenlaßer im Lazaret, der von der
Statt aus damit versehen ivorden, abzuhollen haben werden. Wier
erbitten uns ddbey doch dieses, daß Wier aus Christlichen Mit-
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leidt nit ermangln wollen, bey sich wider erhoffen erzeigenten
Notwendigkeiten bei unserem Medico und Magistro sanitatis
solche Miti herbey zu schaffen, deßen sich die Armen bedürffti-
gen in ihrem Ellendt zugetrösten haben sollen.

vDie leyth, welche denen Khrankhen die notturfften
zu thragen, Item welche die To dt en begraben sollen, will
die Statt Linz verschaffen.

„ Unterdeßen findten Wier sehr nötig zu sein, das nit allein
Sye die Statt Linz, sondern auch die in Weingartten, Urfahr
und Schuellerberg tuohnente TJnterthanen gemeßens anbevchlen,
daß Sye ni e m an dt s frembden bey hocher Straff einlaßen
und beherbergen. Und wer sehr vonnöthen, wan der Magistrat
alhir je eher je beßer die heyser visitieren und was vor
frembde von verdechtigen orthen anivesent sint, nach be fund der
erheblichkeit abschaffen, in der hältung aber desto sorgfeltiger
absieht das obere Waßerthor und das Schueller-Thürl
s pern, die zivey ybrig offne TJwr aber sterker besetzen und
dabey solche leyth aufstellen theten, die gegen die Ankhommente
das behörige Examen mit discretion und doch mit dem erforder-
lichen Ernst vorzunehmen wißen."

Ueber die e r s ten , natürlich, auch schon damals nur,
„verdächtigen" F ä l l e berichtet der Magister Sanitatis Dr.Ha-
genleithner unterm 11. September: „daß die im lazareth geiueste
zivoo arme Personen, nemblich ein Weber und sein Söul am
hiezigen fieber vor vier Tagen " gestorben und eines auß dem'
'Reich hiehero geraisten beim schivarzen Elephantcn am blas
logierenden Herrn Grafen secretarius und koch mit er m eitern
morbo behafftet vorgestern Spatten äbendts in daß * Lazaret
kommen, auß welchem der erste in tvenig Tagen völig coriert
sein wierdet, zumallen er schon extra periculum und von ge-
habten hizigen fieber widerumben ledig, der ander aber noch
darinnen begriffen so wenig, als jener notleidende farbenreiber,
der gestern mittagszeit auß der Herrn Capuziner fêlât in das
Lazareth getragen, und auch von besagter Krankheit ergriffen
worden, auß der gefar ist; Inngleichen befindet sich die Nagel-
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schmidin, deren Ehemann und drey Khinder merern tailß auß
mangi der narungsmitl vor 8 Tagen gestorben, im Lazaret zwar,
jedoch maistens Kummernuß halber krankh und hat selbiges weih,
so den obgedacht allen krankhen Personen daß eßen zuegetragen,
tvegen entstandener alteration daß hießige fi eher vorgestern
bekommen; man hat ihr aber gleich zum schwitzen gegeben, so-
dan under der Zungen und auf dem armb ader gelaßen, worauf
Sie alber ait ein beßerung empfindet und ist noch kein morbus
contagiosus vorhandten.u

Auch n a c h W e l s wurde gleichzeitig d ie P e s t in Gestalt
eines damals noch „verdächtigen" Krankheitsfalles eingeschleppt,
wie ein Erlass der Verordneten vom 10. September bezeugt:
„lüaßmaßen des an Ihro Kays. Maj. abgeordneten Päpstlichen
Herrn Nuntii Litta undersehiedlielie officir und bediente nacher
Weiß angelanget und darunder einer von Adi an einem
noch derzeit alß aigentlich nicht bekhanten Zuestandt erkrankht
seye.a

Dass dieser „aigentlich nicht bekhante Zuestand* übrigens
von ä r z t l i c h e r S e i t e g a r w o h l a l s d ie P e s t erkannt
wurde, beweist der B e r i c h t d e s Dr . J. F i s c h e r in "Wels
vom 11. September: „daßkler khrankhe Italianer von despäpstl.
Nuntii Suite (Camülus genannt) gestern abents gegen 10 Uhr
Todts verschiden. Seine Kranklieit ivar ein Pestilenzisches
fieber, dessen Zündel Er zu Wienn empfangen und auf der
Baiß gegen alhero außgebrochen, und alliier bey der frau Wim-
berin ligerliafft worden. Ich bin ztvar zu seiner alherokhunfft,
so den 1. dies gescliehen, nit berueffen, volgenden tag aber zu
rath gezogen worden und auf Erste 'Relation genuegsamb erkhent
(îueillen er neben dem Fieber ein erkliantlich Zaiclien hate, das
sein Zuestandt ein Wiennerisch Pestilenzische Contagion-Seich
seye) ; deßiuegen, daß Er in abgesonderten Zimmer neben seinem
Dienner sich halten und die Arzneyen ordentlich brauchen,
andre gesundte von seiner Compagnia auch in abgesondertem
Zimmer und seiner sich enthalten und die verordnete praeser-
vativa brauchen sollen, richtige angstalten gemacht.



79

„Und iveillen Er neben Innerlichen arzneyen auch äußer-
lich su brauchen bediirfftig geivesen und sonderlich einen Wundt-
arzten höchst vonnöten gehabt, Alß habe ich neben Innerlichen
in die ApoteJchen verordneten: thails selbst ertheilten, thails von
Wienn mitgehabten Mitten auch zum äußerlichen Zuestandt
best mögliche Verordnung gethan, auch beede Herrn Burgmaister
neben des Herrn Itdlianer Memorialüberreichung genuegsamb
informiren laßen wollen, mit erinderung, das die höchste not-
turfft, daß ein Wundtarzt verschafft lucrden solle; Es ist aber
nichts Schrifftliches angenomben oder gelesen, sondern mein
Dienner von dem ainen Herrn Burgermaister ivcnig gehört, von
dem andern schmählich abgeivisen und einen Wundtarzt zu
stellen ganz abgeschlagen worden. Darauf Ich (iveiln den Herrn
Patienten seel. aigner laibs unpäßligkheit halber versöhnlich nit
besuechen khönnen) an 2 orth auf etlich meyhlen einen Wundt-
arzten zu bekhommen außgeschülcht, auch alle S alhiesige bürger-
liche Baader Hülff zu laisten freundlich ersuecht, aber niemandt
haben können, bis endtlich einen alten alhir wohnenten Tader,
von welchem Ich nichts gewußt, erhandelt, daß er sich brauchen
ivolln laßen; der hat sich aber so vil venveilt, daß der Patient
ad Extrema Jchomen und nichts mehr fruchten mögen.

' „ Und het gahr nit gezweifelt, wan ein Ghinirgus, der die
äußerliche Mitel und Öffnung zeitlich gethan, zu haben geivesen,
der Herr Patient seel. zur völligen Genesung Jchommen were,
maßen Er sich von Tag zu Tag beßer befunden, biß da letztlich
die maligna materia Jchainen außgang gehabt und ad interioria
regurgitiert, den lilirankhcn Jehlings verendert und suffocando
hingerafft.*

Einen Beweis, m i t w e l c h e m E r n s t e a l l e r O r t e n
d ie G r e n z s p e r r e gehaudhabt wurde, wie sie aber in v i e l e n
F ä l l e n u m g a n g e n zu werden pflegte, liefert ein an die
Verordneten gerichteter B r i e f des H e r r n H a n s H e i n r i c h
E e u t t er aus Wien vom 17. September:

^Gnädige Herren ! Die Statt Wienn ist rat ione contagionis
in einem erbärmlichen stände, also daß alle Lazareten zu eng
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und die gebrauchenden ' artzneyen fast fruchtlos seint, dahero
Eu. gnad. als Patribus patriae ich solches auß meiner Schiddig-
keit und tragender treuer devotion luarnungsiveis erindern sollen.-
Principiis obsta, sero medicina paratur; DaJiero ich mich unter-
stehe, Eu. gnd. von der quarantane-ordtnung (das übrige,
ivas zu Rohm für anstaldten gemacht ivorden, werden Eu. gnd.
verhoffenilich nicht brauchen), die ich selbst practiciert und also
khurz beschrieben, ein Exemplar einzuschließen. Die hiesigen
Paß sind meist verdächtig, dahero sie befohlen, daß alle,
welche der Hofstadt nachreysen ivollen, den Paß von Ihro Exe.
Herrn Statthaldter nehmen sollen. Die übrigen Paß werden
auch nicht aller ortlien respectiert, iveilln die Leuth dar mit
zu be trii g lieh umbgehen und man nicht wißen kann, in
tvas für einen stand sie nach venuüligten Paß gerathen und
waß sie für allerhand mobilia mit sich nehmen. Zur Neustadt
haben sie den Venetianischen Herrn Potschaffter nicht eingelassn
ob Er schon eine fede Und Paß gehabt, daß er aus einem ge-
sundten Haus komme, hat müßen vorhero Contumaciam machen.
Der Herr Nuntius extraordinarius und Pohlnische Potschaffter
seind an der Steuermarkischen gränitz aufgehalten ivorden; dieß
Seuch leidet kein privilegium und höflichkeit, je
rigoroser man procedirt, je beßer ists, thuet alles vonnöthen.a*

" Unterm 15. September geschah in Befolgung eines „Khays.
Patentes vom 9. Septembris anno 1679, Infections Sachen betr."
nachfolgende Verordnung desBürgermeisters vonLinz:
*daß die anstalt gemacht, in- und vor der Statt in denen bürger-
und mitbilrgerlichen häusern eine Visitation fürzunemben,
auch alle frembde anhero*gefliehte Persohnen beschraiben
zu laßen, wie imgleichen vermittelst dieser Visitation alle Ein-
wohner ernstlich zu vermahnen, daß Sije dennen Gottesdiensten
fleißig beyivohnen, undter der Khürchen und Predtig-Zeit
kheine Kheller noch Geivölber eröffnen, dem lester-
lichen Leben klieinen Platz geben, noch auch die Leyrer,
Sackhpfeiffer, Pratlgeiger und dergleichen liederliche
leuth in denen Häusern gedulten, den Pranßtwein aiß ein



81

in solchen Zeiten sehedliehes trankh gentdich verbi et ten und
abschaffen, In- und vohr denen Jieusern vorhin anbefolchener
maßen guette Sauberkheit halten, des morgens, mittag und
abents die Zimmer ber au eh en, die Tauben, sdlvis auribus
Schwein, must, todtes Vieh, Kerich oder Tetstroh, alte hadern,
todte Khrebsen und stinJchent Spiehvaßer alsobald hiniveeg tlmen
und in die Thon au tragen laßen, sich auch auf eine Zeit
mit Meli, Schmalz und andern leb ens mi tin versehen, ab-
sonderlich aber die handiverklisleuth in der Statt erindern sollen,
das mann mit höchsten müßgefallen erfahren müeße, wasgestalten
frembde von ivienn und aus undterößtereich herauf raisende
ins Landt sich herein practicirente handwerckhs-Pursch
außer der Statt Ihre Banngen und wander Püchl hinweg legen,
auch also verklilaidten und stellen, alß wan Sye alhier in würekh-
licher Arbeit standten und undter diesem leichtferttigen Schein
in die Statt sich herein practicieren und arbeit suechen.

„Ist vermittelst dieser Visitations-Commißion allen hand-
iverckhem anbefohlen worden, das Sye ainzig dergleichen
ge sell n nit aufnemben noch beherbergen sondern bey Ver-
hüetümg unverschonter schiverer Straff solchen bey dem Bürger-
meisterambt oder deme Kays. Stattgericht unverzüglich ansaigen
solini

' Eine weitere Vermehrung der Seuche wurde auch durch
den bevorstehenden Einmarsch v o n T r u p p e n aus Ungarn
besorgt, weshalb unterm 29. September ein Er i as s an die
Verordne ten ergieng: „wonach es denenselben von selbst bester-
maßen bewußt sein ivirdet, das eine gewiße anzahl von denen
in der gemachten Quartirs-Repartition vor discs Landt ob der
Ennß aßignirte Khrügsvölckher bereiths in dem anmarch be-
griffen seye und es vorkomme, daß dise Völckher ivo nicht gar
thailß in Ungarn, doch .wenigist in den nächst daran stoßenden
Marchgrauthumb Mährn vorhero einquartirt gewest, nicht weniger
Ihren March durch Under Österreich anhero nemben tlmn, wor-
bey bekhandt ist, das nicht nur allein beede Statt Prespurg und
Wienn mit der laydigen contagion ivürckhlich behafftet, sondern

Mus.-Jahr.-Ber. XLV. 11
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auch obbesagtes marchgrauthumb Mähren wegen etlicher darin
gelegener örther, das Landt Österreich under der Ennß eben-
fahlß der beraiths eingerißenen contagion halber sehr beschrayet
sind. Deshalben, loann doch bey dieser beraiths resolvirten ein-
quartirung die gantdiche gè fahr nicht zu evitiren jedoch wenigst
die etwa in verdächtigen zueständten begriffene erhrankhte
Per söhn en abgesondert und dergestalt alle practicierliche
und ersünliche Vorsichtigheit gepflogen iverden solle."

Diese Vorsichtsmassregel, wenigstens bereits erkrankte
Soldaten von der Einquart ierung auszuschliessen,
wurde durch Decrete vom 30. September und 1. October
an die Physiker Dr. Christoph Hoffstetter in Linz, Dr. Mathias
Lengger in Steyr und van den Herrn Obrist Wachtmeister des
lobi. Polstischen Begimentsu effectuiert, von denen das letzte
lautet : „ Wan Wür zivar nit hoffen wollen, daß unter des Herrn
Oberst Wachtmaister Compagnia einige mit verdechtiger Khranlc-
heit behaffte Mannschaft sich befindten solle, so haben doch den-
selben wir in freundtschafft ganz beweglich ersuechen wollen,
Im fall einige Khrankhe dabey sich befindten, selbe
durch Unsere bestelte Physici ordinarii ihrer Zueständt halber
vernemben und auf den befundt Einer VerdechtlichJcheit solang
jenseiths der Ennß bis Sye wider genesen iverden, stehen
zu laßen."

Wieder scheint sich üble Nachrede und missgünstige Be-
urtheilung über das Wirken des Magis t e r S a n i t a t i s
und der anderen mit der Behandlung der Inficierten betrauten
Aerzte geäussert zu haben, denn unterm 3. October berichten
Dr. Mastella und Dr. Khurz hierüber in folgender Weise: „haben
den 20. paßato in alle 3 Appotekhen die Praescriptiones und
reeepta visitiert und durchgelesen, so für denen KhranJchen ins
Lazaret verordtnet worden und können nit sehen oder fün den,
unsrer wenigen wißenschaft nach, daß in pr ae s cripti onibus
oder daß absonderlich gefeit oder excedirt were;
Allein weillen man underschidliche Medicamenta in einer quantitet
in einandter gebracht hat, auch die bahder oder Tohdtenlaßer
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selbst medicamenta für ihr particular verschreibeil, alß können
tvir nit wißen, ob vielleicht nit in modo ad mi ni strati onis
möchte g eh ir t sein worden, indeme tvir von besuchten pa-
tienten im Lazaret in geringsten kein nachricht haben. Dan die
erfahrenheit su Wienn bringt mit sich: wie von einem vor-
nehmen Medico, der expomrt ist, geschrieben worden, daß dise
Pest nit wi'll mit starckhen mittin tradiert 'werden und
seint diese die formalia: Curantur modo plurimi cum gratia
Dei, sed suavibus rèmediis, mediocribus sudoriferis, nec crebris,
continuis cordialibus, nulla venaesectione."

Grosse Sorge machte d iebevors t ehendeEinberu fung
der Stände , welche man der Gefahr einer Ansteckung in der
Landeshauptstadt nicht aussetzen wollte, zumal hiedurch auch
eine weitere Verschleppung zu befürchten stand. So ergieng
denn unterm 8. October der Eri as s an die Herrn Ver-
ordne ten : „ Wie nun aber seitliero leydter alhir zu Linz im
Weingartten, im Welßergaßl und in der (Ludi oder Bad?) —
gaßen die contagiose Khrankheiten dergestalten einreißen, daß
hievon allberaith die etlich und dreißig daran gestorben
und im Lazareth noch dato 22 damit behaf'ft ligendt
sindt, herauß aber zu beswgen stehet, dises ybel derffte bis auf
die Zeith vorhabenter Zusammenkhunfft schwerlich aufheren und
tvoll auch sich noch weither vermehren;

„Alß haben Eyr Hochwürden der Herrn Praelathen und
Eyr Gnaden hochvernünfftiges Guettachten durch dise denselben
eigens abgeschickhten Pötten einhollen wollen, was bey so be-
schaffnen Sachen zu thucn? Und ob nit, allermaßen Ao 1634
practiciert worden, nothwendig sein werde, die Bestelung
zu Weiß, welcher orth noch Gottlob ganz gsundt und der lufft
frisch, zu machen, damit allda die herrn Verordneten und herrn
Ausschuß zusammen khommen und in denen angelegenheitten
des lieben Vaterlandts mit der arbeith vorthfahren khinnen.*

Zustimmende Antworten auf diesen Vorschlag finden
sich von „Erenbert, Abbt ZÌI Crembsmünster* und „David, Probst
zu St. Florian1", während ein Schreiben „Franz Kevenhüllers,

11*
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Grafen zu FranJcenburg in Cammer* im Interesse der Haupt-
stadt und des Landes noch Zuwarten empfiehl t : „noch
ein là Tag innenzulialten, temporisiren und wie sich die Sachen
bößer oder übler anlaßen, zu sehen und darnach sich zu richten;
da ich zu bedenkhen anhaimb gebe, ivann man ermelte Statt
Lins ohne große noth vermeiden solle, wie. schivar'Z und ver-
dächtig cliß ganze Landt bey denen conftnirenden sich selbst
mehr und mehr cinschraiben und angeben werde, also daß sodan
aller Insaßen Handl und wandl. der doch die täglich nalirung
nach sich ziehet, gespert ivurde, worauß dann nichts alß noth,
teuerung, Jammer und schiuierighheiten bey dem ge-
mainen mann ervolgen Jchünte."

Nichtsdestoweniger wurde die Zusammenkunf t der
Vero rdne ten wegen zunehmender Verbreitung und Bösartig-
keit der Seuche in der Landeshauptstadt nach Wels ver legt ,
wie es aus einem „Memoriale vor die Löbl. Herrn Ver-
ordneten auf den 31. October in Weiß", sowie aus einem
„Kay seri. Allergnedigsten Schreiben de dato Prag
23. October 1679" erhellt.

Im ersteren heisst es: „im übrigen hat sich laider der in
Linz anhaltentc Contagi oni s ehe Zuestandt vor 4. 3. und
2 Tagen der Statt also genähert, daß nechst der Reuth-
schuel in dem (Caffee?)-Haus vier; herunten in der Herrngaße
in des Herrn Lanzingers Hauß aine, nechst dem Schmidt TJwr
aber bey dan Pürstenpinder 2 und bey dem Michael Schmidt
eben sovil Persohnen ergriffen worden, weswegen der sichere
Verlaß dahin gemacht wirdet, daß alle dergleichen inficierte
Persohnen, wann sie ohne das làmine Mittl und sich in aigenen
heisern zuverspörn gelegenheit haben, ins Lazareth und die nechst
daran gelegene zwey neuerpaute lieuser, oder aber wann selbe
nit erchlecklilich in ein anders von Ihnen verschaffentes hauß
loggieren und bringen laßen sollen.11

Aus dem ka i se r l i chen Handschre iben aber geht
hervor, dass die angeordnete Verlegung des Landtages nach Wels,
wenn auch aus formellen Gründen zu beanständen, doch mit
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Rücksicht auf die bereits grosse und bedenkliche Ausbreitung
der Infection in der Landeshauptstadt gerechtfertigt war : „ Uibri-
gens ist Uns auch gehors. hinderbracht worden, ivaß maßen ihr
Eure zusambenlzhunfft von Linz nacher Weiß transferirt habt.
Nun hat es zwar darbey in Ansehung des gefährlichen Zutrits
nacher Linz dermahlen sein beivenden; Wür hetten Uns aber
toott'versehen, ihr wurdet vorhero mit unsern Landtshaubtmann
Euch desentwegen underredt oder wenigsten hirvon zeitlich nach-
richt erthailt, wo nit Uns Selbsten Eure intention gehorsambst
berichtet haben. Und weillen Uns wegen Unserer in vili weg
däbey versirenten Intereße daran gelegen, an waß für einen Orili
Euer und sonderlich Unserer gesambten Ständte Zusambeiikhunfften
beschechen, Älß wollen Wür gnedigst, das Wür von dergleichen
vorhabenden transferirung und außer des gewöhn-
lichen orths des Landthauß anstöllenden Zusamben-
khunfften hinführo zeitlich benachrichtet werden, damit Wür
nach gestaltsambe der Sachen uns Verners resohiren Wonnen.

„Uibrigens ist Euch von Selbsten tüißent, waß maßen die
laidige Contagion auch Unser Erzherzogthumb
Ößterreich ergriffen und dieselbe sogar bis an Linz
sich angenähert habe; Wann dann auf alle iveis dahin zu
trachten, daß disem Übel Je ehenter Je beßer nachtrucJchlich be-
gegnet, selbiges wo es schon eingerißen, gedempft und deßen
tveiterer Progreß miff's Jcräfftigste verhindt werde; darzue aber
ainige ergäbige Extraordinari Uncossten unentpehr-
lich vonnöthen ist; Alß verhoffen Wür, Eure Generositet werde
Euch von selbsten dahin weisen, daß disem Ellenden Nothstandt,
daraus uns und dem Landt ein großes Unheil entstehen Jchönt,
mit einer er gäbig eil paaren Gelt Summa zu hilff hliom-
men werde; Und ob Wür zwar verhoffen, die Gehorsambstcn
Stendte werden auß Christlichem mitleiden die wider Erstattung
selbsten auf sich nemen, da aber je ivider verhoffen dißfahls
difficulteten sich eraignen sollen, iverden Wür selbsten darob
zu sein nit underlaßen, damit solche Erläge and er wer tig
IÜ id crumb würhhlich ersetzt werden. Leopold.*
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Wie aus einer späteren kaiserlichen Zuschrift vom 9. No-
vember zu ersehen, haben die Stände sich wirklich erboten:
„denen von Linz mit dreitausend Gulden beyzusprin-
gen*, nachdem schon vorher, am 26. October eine Anweisung
auf 500 fl. für die wegen der eingerissenen Krankheiten von
der Stadt Linz gemachten hohen Auslagen ausgestellt worden war.

Mittlerweile muss die Seuche in Linz bedeutend
zugenommen haben, wie es der Umstand »beweist, dass neben
dem Magister san i t a t i s ein Pes t a r z t ausserhalb
des Lazarets in der Person des Dr. Johann Christoph Hof-
stetter bestellt wurde. In seiner Ins t ruc t ion vom 9. October
heisst es: „Erstlich soll Er sich morgen in den vor der Statt
IJime zur ivohnung außgezaigten Sautnerisehen Gartten begeben,
damit Er auf verlangen soivoll inn alß vor der Statt die Pa-
tienten, tvelche Ihm erfordern und auf sich verdechtige oder
zweifelhafftige Khrankheiten haben werden, besuechen und assi-
stiren, andere aber nit verdechtige heyser oder Personen solle
Er zu frequentiren underlaßen.

„Er tvirdt auch dahin bestellt, daß Er sich bis Endte
Jahres vor und in der Statt bey dergleichen infìcierten Personen
gebrauchen laßen, hingegen aber zu einer bestallung auf solche
Zeit ziveyhundert Gulden außer seinen ordinari hundert Gulden
zu empfangen haben solle.*

Endlich wurde auch die bisher nur als hitziges Fieber be-
zeichnete Krankheit in o f f i e i e l l e r W e i s e a l s P e s t decla-
riert, und zwar auf Grund eines G u t a c h t e n s d e r P h y s i k e r
Dr. Mastella und Khurz vom 12. October 1679, welches also lautet:

„alß haben Wür hiemit gehörsamb hinterbringen wollen,
daß sovil TJnnß non Eœpositis von dem bestellten Magistro sani-
tatis und liiezue verordnete Beschauer glaubiuürdtig JcJmndt ge-
than wordten, von unterschidlich orthen auß den vorstötten ainige
Per söhnen, beyleiffìg in die 30. erstreckende, im Lazareih sich
eingefundten, so neben urplötzlich hinfallenden Eröffnen Einen
Schauer über den ganzen Leib, baldt darauf eine Innerliche hitz,
thails mit großen Durst, thails ohne dessen, jedoch a Potiori



87

mit großer Sperigkheit und Trücklme der Zunge angefallen
loordten, der Puls und Vrin zeigete sich doch unterschidlich, bey
manichen umb höchster Malignitet tvillen dem gesundten gleich;
thails waren sie sehr zu dem Schlaff genaigt, thails zum iiberig
wachen, clagten den Kopfwehe, Phantasirten starckh, Erbrachen
oder haben Echhl vor den Speisen, aber überhhoment hin- und
wider purpurbraune fleekhen, Beyhl unter den óhren, adisci
und gemachte; bey mehren laßen sich gifftige Carbunkel sehen
und sterben innerhalb 2. 3 und é Tag, auß toeldien Beivandt-
nußen und Signis wür Einhellig schließen, daß die der-
gleichen schtvebende Krankheit wie eben solche ander-
wertig graßirt, für die IOÜreichliche Infection gehalten
werde*

Die Bösartigkeit der Epidemie bekundet ein Décret
vom 27. October an die „bestellen Physici ordinarii Bernarduni
Mastella-m und Johann Khurtz, Medicinae Doctores, zu erindern,
das Ihnen vorgebracht werde, wie das in dem Weingartten und
Sandgstötten die Meiste und schier alle von denen an der
Infection Khrankh gelegenen gestorben und niemandts davon
curirt worden sey.

„ Wie nun die Herrn Verordneten nit glauben wollen, daß
solcher auf Verwahrlosung des auf solche orth bestellen Dr. Hof-
stetters ervolgt seye, sondern mehrers die Meinung lieben, das
die armuth, schlechte Wohnung, Mangi der Fetten
und anderer Nothioendigkheitten hieran Ursach
gewesen, also verlangen Sye doch in allerseiths beßere und er-
forderliche Nachricht zu toißen, ob die von Ihme Dr. Hofstetter
verschriebene Reccpta dente Methodo tvider jezige Krankheit ge-
nieß praescribirt und verordnet worden sind.

„ Wirdet also beeden eingangs ernanten Physicis ordinariis
anbevohlen, daß Sye in den Apothekhen sich gedachter Recepten
halber informirt machen, und hieryber, ob es aus obengemeldeten
zur Entschuldigung von Ihme Hofstetter eingebrachten Mangel
oder aus einigen anderen Ursachen erfolgt seye, ihren forder-
lichen Bericht erstatten sollen."
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Worauf diese A e r z t e u n t e r m 3 0. O c t o b e r s i ch da-
liin aus s er n: „daß sie vili mer glauben, das die Patienten
auß mangi der ivartung, rechter wohnung und nahrung gestorben
seyen als aus mangi der Artzneyen.*

Aus dem Lazareth ist ein Schreiben des Magister
sanitat is Dr. Hagenleithner gerichtet, welches von
der Ueberfüllung und anderen Uebelständen dieses
Krankenhauses Kunde gibt: ^berichte auf gestrig an mich ab-
gelaßenes, daß des alhiesigen Herrn Oberst Leythenambts Beith-
hnecht namens Hanß Kugler an der laidigen Saich zimblich
schwach, Ursachen weillen er solches zu lang verschwigen und
under denen gesundten in der Statt seinen Liederlichen Wandl
nachzuleben vortfahrendt, durch Verhengnuß Gottes seiner armen
Selln zunutzen gestrafft worden. Khan mir leicht ~ einbildten,
weillen er das liebe Vatter Unser,, Ave Maria und Glauben nit
betten khinen, auch zur Beicht und H. Communion mit großer
miehe zu persuadiren gewesen. Trage ivol sorg, tveülen er nie-
mallen seiner aussag nach im feldt gebeichtet, es werden noch
mehrers seinergleichen Feldt Venusbriedter, wan nit zeitliche ob-
sichtigkheit gepflogen, das ivinter-quartir in dem abbießenden
Lazareth nemben und durch solche üble gest die frumbe Linzerische
iniuohner mit entgelten mießen. •

„Bin zimblich math, auch mit des Lazareths Üblen Ge-
ruchs ganz erfüllt; Wintschete, daß Gott der Allmechtige disem
baldt ein glicJchselliges JEndt nehmen thete.*

Aber n i ch t nur in der L a n d e s h a u p t s t a d t , son-
dern auch auf dem f lachen Lande scheint sich die Seuche
in bedrohlicher Weise verbreitet zu haben, weshalb eine ge-
nauere Bewachung der Grenze, namentlich gegen Nieder-
österreich, sowie die Druck legung und Verbre i tung einer
I n s t r u c t i o n oder Belehrung, wie sich dem Uebel gegenüber
zu verhalten, in Anregung gebracht wurde. So heisst es in einem
Er la s se an die Verordne ten vom 10. November: „so hat
doch der uniüidersprechliche Augenschein, welcher auß denen
hin und ivider in dem Land verspührtcn frembden und
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unbeklianten Personen, absonderlich aber der Häuffig herunib
streichenden Handtiverckhs Pur seh leichtlich abzunehmen
getvest ist, biß anhero sovill bezaiget, daß obivdlen an denen
ordinari Landtstraßen die anbevohlene Obsichthaltung
etwo gepflogen und niemandter paßiert worden, daß es Je-
dennoch anderwerths an denen erforderten Anstalten
müeße ermanglet und hiedurch solch abgedachte verdächtige
Personen die unfehlbare gelegenheit genohmen haben, durch der-
ley ersehende unbeivahrt und offen stehende Weeg und Straßen
zu schaden dises Landts sich herein zu practiciren. Inmaßen
denn hierauß nunmehr, tvie verlauttet, erfolget ist, daß under-
schidliche Örter under der Paurschafft bloß .durch
solch frembd ankhomende Personen mit der schädlich Contagion
seyen angsteckhet tvorden. .

• „ Und thuet dises besorglich Immer iveithers under der
Paurschafft sich ausgüeßende Übl aniezo umb sovil mehrers zu
befürchten stehen, je nehender die Contagion gegen dises
Landt ob der Ennß sich erstreckhet, mithin denen in
Unterösstereich wohnhafften und zu Ihrer salvirung genaigten
Leuthen umb sovil nehendere gelegenheit und anlaittung geben
tvirdt, in dises Land sich herein zu begeben, welche
folgents, Indente bey denen Stätten, Schlößern, Marckhtfleckh
und anderen dergleichen m ehr er s bewohnten Or then durch
die aufgestelte Wachen und andere genauere Obsichthaltung die
Einlaßung nicht zu erhalten sein wirdt, Ihr under-
khomen nothiuendig under der Paurschafft iverden suechen
und sehr besorglich bey anwachsender Menge so su sagen
häuffenweiß über einander in denen Paurnhütten zu
noch leichterer infection verbleiben müeßen, sintemahlen die
gleichgedachte besorgend-anivachsende Mänge solcher verdächtiger
Leuth aus deme vermuethlich zu befahren ist, dieweilen wißent-
lich an denen frembden Landtgränizen gegen Steyrniarckh,
Bayern, Salzburg und Paßau eingelaßen zu werden wegen
der aida gemachten genauen Anstalten von niemandts einige
Hoffnung zu machen ist, mithin all solche gefähr-
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lichkeit allein in dis em Lan dt sich steckhen und auf-
halten dürfte.

vÄlß hat Herr Landtshaubtmann auß underschidlich In-
fections Ordnung en die in Äbschrifft hiebey Jchomende zu-
sambentragen laßen und solche Ihnen Herrn Verordneten zu
disent Ende communiciren wolln, ob nicht dieselben der Maiming
wehren, daß solche in Truckh verfaßet und hin und wider
auf dem Lan dt außgethailt werden khönte, damit gleich-
wdlen die Arme und zum öffteren ganz hilflosen Leuth, welche
bey einem Medico sich Baths zu erhoïlen ainige gélegenheit nicht
haben, eine nachrichtliche Direction, wie Sye sich in solchen
sterbens-Läuffen tam praeservando quam curando verhalten solln,
überkhomen mögen.11 .

Die allzu theoretisch ausgedachte strenge Verwahrung
der Grenzen und die darauf gebaute Hoffnung auf sicheren
Verschluss vor einer Einschleppung der Infection ward aber
scharf kritisiert und ihre Unzuläng l ichke i t , wenn auch
die grössten Kosten darauf verwendet werden, dargethan in
einem B e r i c h t e des Ren tamtes der Her r scha f t Steyr
vom 24. November : „berichten tour sovüll, daß wür von hiesiger
Herrschaft auß nach erhaltung des außgegangenen Landtshaubt-
mannischen Valent unsere nachgesetzte Verwalter die gemeßene
Verordtnung gethan, nit allein all und jeden Paur und under-
than mitls eines offenen Vorruefs bey guet- und Leibesstraff
schärpfist zu inhibiren, daß Sye keine frembde besonders aus
Underösterreich herauf khomende verdächtige Leuth beherbergen,
sondern alle eintiveder zuruckh oder auf die ordentliche Haubt-
Paß und straßen verweisen.

„So kan doch dises zur Verhinderung der herein-
schleichenden Undcrössterreichischen Leuth dar-
li mb nichts ergeben, sondern es ist alles sine omni effectu,
iveülen das Landt ob der Ennß sich in der Herrschafft Steyr-
Landtgericht mit Underössterrcich in solch harten Gränizen
s eh aid et, welch all ganz offen und ungespört seind; es
ist kein Haubtfluß entztvischen, welchen man eintiveder
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mit dbwerff- oder Verwahrung der Truggen und Steg venvahren
Jchundt, sondern es hat bey diser granizschaidung nur solche
Pachi, welche ein Jeder mit truckhnem fließ überschritten werden
Jcann, es ist auch diß Landt gegen Underössterreich hinunder
an keine umvandelbaren gebürgigen rauchen orth
sicuti confines Styriae, welche man verhauen oder verhackhen
khundt, sondern alles ganz offen und ungespört, also
daß ein Jeder aller orthen, wo Er hingeht, sine impedimento
hereinkhan. .

„Disen nun so tveithen und großen, auch aller orthen ganz
offenen wandlparen District der Landtsgränizen zuverwahren
und den Underößterreichern, so ins Landt herein wollen, zu
schließen und zu sporn braucht eine große extraordinari
Spesen und Mannschaft; welche hiesiger Herrschafft allein
alß einem particular, besonders weillen man von dem Landt-
gericht plus oneris quani utilitatis hat, nit kan ex niälo titulo
aufgetragen iverden, sondern cum tota Provincia per hoc pro-
tegatur, so mueß solche verwahr eintweders von dem gesambten
Land oder dem Landtsfürsten selbst geschehen, wie dami
auch Landsgränizen tempore belli ab incursu zu defendiren*
keinem particidari vel Principi aut statibus Provinciae zuestehet.
Und geschieht kerne solche General-Custodi, spörr- und schlüeßung,
so sind alle übrige Anstalten umbsonst, wie es sich
dan bishero in der Experienz laider! zu des Landts schaden
gezaigt.*

Darauf die Stände: „Nun khönnen Wür zwar wollglauben,
daß die Particulares, so solches übertragen und den uncosten
hiezue darschießen sölleten, sich mereklichen beschwehrt befindten
und den zu gemainer Landtsivohlfahrt daraus entspringenden
nuzen vor einen anlaß der loider ersetzung an die
Stendi e gelangen laßen werdten; Weillen aber eines Jediveeden
und der seinigen Wohlfahrt darauf berueht und ihnen Selbsten
am meisten daran gelegen, daß das also in der Nachbarschafft
angrenzende Ybel außgeschloßen verbleibe, Alß werdten Sye bey
disen von dem allerhöchsten eingeschickhten thrangsallen den tvie-

12*
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wolen ivas mehrers auf die wachten auflauffenden Un co st en
g nei will ig auf sich zu nemben, solchen auch Amore Boni
publici et Patriae zu verschmerzen haben, als sonsten gewiß ist,
daß andere, welche gegen Bayern, Saltzburg und Paßau ihre
Confinen haben, so auch die, so mitten im Landt liegen bey ihren
Clöstern, Schlößern, Stätten, Märckliten und Wohnungen nit weniger
Vorsehung machen, hieraus exemplificiren und ihre uncosten, so
von ihnen alß threuen Patrioten dem Landt ebenfahls zu ge-
deylichen nuzen Tchommen, begehren und also die ohne das habende
nöthen gemainer Landtschafft vermehren ivürdten. •

„Die von der Herrschafft Steyr beambte eingebrachte JEr-
inderung, daß tempore Belli et Pacis ex Communi aerarlo die
anstalten bestritten werden müeßen, stehet villeicht gar wohl auß
denen Politicis beyzubringen ; Wür halten aber dafür, daß dise
Axiomata Huer gnaden ' erachten werden, das Sye in disem
Landt den Ihnen bekhanten anderiüertigen Beschaffenheit halber
nit also gleich ad effectum gebracht iccrden Jchönne, sintemahlen
leichtlich zu ermeßen, ivi e hoch auf solche mit gemainen Coßten
besoldte auf Stellung der wachten das Communio e es en be-
Jaden und loas gemainer Landtschafft vor ein Last
und Consequenz aufgebürdtet ivürdte.

„Vebrigens befmdten Wür die Verwahrung der Gräni-
zen Jedweedes Landgerichts, Burgfridts und Grundtobrigkheit
aufs neu anzubevelchen, die vermainte applicierung
der Milliz hiezue noch derzeit zu suspendiren und
die Unns communicirte Infectionsordtnung zu des ge-
mainen Manns hochen Throst in Truchh verferttigen
zu laßen.11

Zu Anfang des J a h r e s 168 0 scheint die Seuche in
der L a n d e s h a u p t s t a d t selbst, wenigstens in einigen Theilen
derselben im Er löschen gewesen zu sein, denn ein Erlass an
Dr. Hofstetter vom 4. Jänner besagt: „tvie daß derselbe wegen
Seyberung der in Weingartten und Sandgstötten inficirt
gewesenen Hey s er durch die Statt Linz die anstalten ver-
fügen und bestellen laßen solle; zu inallen aber an befürderung
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deßen sonders vili gelegen, bey der noch anhaltenden Khelte
solches am fileglichsten effectuirt und zu iveegen gebracht iverden
khan, alß stehet nit zu zweifeln, die Statt Linz werde in solcher
Seyberung also eyfrig vortfahren laßen, daß dises vorhabende
luerclch besehleinigt und mit ehesten zu Endt gebracht werden
khine. Alß versehen sich die Herrn Verordneten, Er, Dr. Hof-
stetter werde nicht ermangln, obacht zu haben, ob? und wie die
Jenigen, denen dise Seyberung von der Statt anbevohlen, ihrem
bevelch nachJchomen."

Und ein D é c r e t a n d e n - M a g i s t e r s a n i t a t i s
Dr. Hagenlei tner vom 20. Jänner 1680 : „Demnach die laydige
contagion alhier nunmehr völlig nachgelaßen und
hoffentlich alle weithere gefahr verschwunden ist, Alß laßen die
Herrn Verordnete Ihnen nit entgegen sein, daß Er nunmehr
die Contumaciam anfangen und sich nach Vollendung der 40 Tage
ividerumb in die Statt herein begeben mege.

„ Wie Sye nun auch zugleich bewilliget, daß zu BecomjJen-
sicrung seiner Ihnen zu sondern Wollgefallen gereichten Be-
miehung Ihme auf das instehente 1680 igste Jahr eine Besoldung
von 600 fl. aus dem Einnember-Ambt gereicht iverden solle.11

"War demnach die Pest in Linz selbst erloschen, so war
dies in den benachbarten Ländern noch nicht der Fall, denn es
wurde auch mit Ende März die Grenze gegen Nieder-
ös t e r r e i ch noch -nicht geöffnet und war auch die Er-
öffnung der Grenze Oberösterreichs nach Baiern, Salzburg und
Tirol an die Bedingung, dass Keisende aus Niede rös t e r -
reich und Böhmen nach und durch Oberösterreich Quaran-
t ä n e halten mussten, geknüpft.

Aussei' dieser streng durchzuführenden Sperrung der Grenze
gegen inficierte Nachbarländer möge noch einer wei te ren pro-
p h y l a c t i s c h e n Mass rege l Erwähnung geschehen, welche
sich in einem E r l a s s e an die Vero rdne ten aus dieser
Zeit folgendermassen ausspricht: „Denenselben ist van Selbsten
des mehreren bewust, miß waß Ursachen der fürstl. Herr Ordi-
narius zu Paßau in Jüngst verfloßenen Jahren durch die
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Heyllige fasten Zeith in disem Landt alß dero Dioeceß
das Fleisch Essen Dispensando ain und andermall verivilliget
habe. Dieiveïllen dann derselbe in reiffer enveg- und ermeßung
befindet, daß bey jezigen Leuffen und gefährlicher
Zeit vili erheblichere Motiven und Umbständt als in vorigen
Jahren vorhandten, Indeme nit allein die Laydige Sucht der
Pestilenz angezündet, sondern auch das heurige getraidt, neben
deine, das es etwas schlecht und wenig außgibt, in einen höhern
werth steiget und zu besorgen, daß auß solcher Th eu er un g
und ermangelten gelt-mitteln heg dem gemainen mann
ain allgemaine Hungersnoth entstehen möchte, zumallen
bey disen ohnedas gefährlichen Zeiten der Laydigen Contagion
die Fasten-Speisen nicht ohne mit underlauffende Steigerung zu
behhomen sein werden, hingegen aber die er fahrung bezeuget,
daß die Fleischspeisen weith beßere und gedeulichere nahrung
geben und dahero zur erhaltung der gesundtheit für höchst noth-
ivendig gehalten werden, mit denen man auch tveither raichen
und anderen, sonderbar denen armen helffen Ichöne.

„Solchemnach hat hochgedachter Herr Ordinarius zu ab-
wendung obverstandtener beschivehrlichkheiten und Seuchen, In-
sonderheit aber zu behueff des gemainen mans und damit der
arme neben dem vermüglichen desto beßer vortJchome, dahin zu
dispensieren gnädigst entschloßen, daß man sich des Fleisch-
Essen die Jchonfftige Heyl. Fasten Zeit hindurch biß auf
den Sontag Judica oder Paßionis exclusive dur ch g eh en dt s
bedienen möge."

Ueber die Ausführung der G r e n z s p e r r e gegen ver-
seuchte Nachbarländer, in diesem speciellen Falle gegen Böhmen
geben nachstehende Anordnungen und Berichte einen interessanten
Aufschluss, weil sie zum mindesten von dem hohen Erns te ,
mit welchem diese als unfeh lbar wirkend g e d a c h t e
p r o p h y l a c t i s c h e Mass r e g e l auf- und angefasst wurde,
Zeugnis geben.

Es heisst in dem E r l a s s e vom 3. J u n i 1680: „Es
ist Ihnen Herren Verordneten vorhin beivust, tuas maßen von
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Ihrer Kays. Maj. die verordtnung ergangen seye, mit nachtruckh-
lichem Ernst darob zu sein, damit in dieses Erzherzogthumb
Niemandts von Prag und anderen verdächtigen
or then ankhomende, Er habe denn einen von Dero Herrn
Obristen Hofmarschall gefertigten Paßbrif und getviße darinnen
vermelte Attestationes vorzuweisen, eingelaßen werden solle.
Deshalb bereits durch underschidliche Verordnungen an die gräniz
Herrschafften in Mühl- und Machland Viertl genießen anbevohlen,
daß selbige Gräniz und Lan dt s Paß, sovil immer möglich
wohl verwahrt und Niemandts verdächtiger solle durchpaßiert
werden. Beynebens aber den Landtrichter abgeordnet, daß
Er die Landts-Gränizen bereithen und den Augenschein,
ivie selbiger orthen die teeg und Straßen am fìeglichsten zu
sparen wehren, einziehen und hierüber außführliche relation er-
statten solle.

„Derselbe hat nun dise relation under andern dahin er-
stattet, daß vor Rattsamb zu sein erachtet werde, zu versehung
der Nothtuendigen wachten die ohnedaß im Landt
ligende soldatesca zu applicieren, ivelcher Vorschlag
unib sovil mehrers in obacht zu ziehen ist, sintemahlen Ihro
Kays. Maj. noch vor etlich Monaten wegen damahls anbevohlener
Gränizspörung gegen Under-Ößterreich eben dises miti gnädigst
vorgeschlagen haben, und derentwegen durch Dero lobi. Hoff-
Kriegsrath an die bestelle Herrn Commandanten der soldatesca
diß Landts die Verordnung ergehen laßen.

„Solchemnach und damit Herr Landtshaubtmann an den
Jcays. Hoff desto ausführlicher berichten Miüne, waßgestalten die
Gränizbewahrung cum reali effectu eingericht werden Monne,
Inmaßen dan gleich aniezo glaubivürdige Nachricht von
seltsamben und lächerlichen geschichten der pro
interim bestellen Paurschafft einlauffet Und auch
in Tihünfftig von disen einfältigen leuthen ein beßeres
seh wehrlich zu ho ff e n ist, Alß iverden Sye Herrn Ver-
ordnete alsobald in Deliberation zu ziehen und eine Repartition,
tvie in dem Mühl- und Machland Viertl die Soldaten-
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Quartier und zwar absonderlich vor die Infanteria zu be-
streitung der notwendigen Wachten außzuthailen wehren, zu
verfaßen haben*

Der Ber i ch t über die a n g e o r d n e t e Be re i sung
der bedrohten und zu bewachenden Punkte ist enthalten in der :
„Ex officio Bereittung derer gegen daß Khönigreich
Böheimb befindenten Landts Gränizen, auch Vcnvahrung der
hereingehenden Paß îvegen aller und jeden reisenden von Prag,
So beschehen durch mich Khays. Landtsrichtern den 2d. biß
30. May inclusive 1680.

„Herrschaft Freystatt Landtgericht.
1. Dorff Rainbach, welches noch NB. herinerhalb

des haubtpaß ligt, hat Herr Ignatius Franziscus. Schönthan,
Pßeg- und LandtgericlUs Venoalther mit einem gesperten
Schranchpaumb versehen und hiezue Mathiasen Kholberger
Richtern die vieißigste obsicht der erforderten Wacht eingebundten,
auch absonderlich Simon Peirl Schuellmeistern, tvelcher lesen und
schreiben Man, mit Einhendigimg der beeden Päß-Formularn
instruetionirt, Niemandt von Prag ohne fürweisung gleich-
förmiger obbedeuter formidaren und tueißlich observierten Con-
ditionen indistincte hereinziüaßen, gestalten zuc noch mehrerer
Sicherheit der aldortige Herr Pfarrer Vincentius Carl sich er-
botten, auf erforderten fahl, da sich ainige renitenz oder diffi-
cultet eraignen wolte, ihnen Rainbachern pro re rata an die
handt zu stehen.

2. Dorff Kherschbaumb gehört mit der grundt-
obrighJceitlichen Jurisdiction nacher Weinberg, alwo ich auf nit
Einfindung Herrn Pflegers nach eingenohmenen Augenschein
den aldortigen Richter Michael Haller unseres allergnädigsten
Herrn befelch vorgetragen, deme die alsobaldige Anstaltmachung
zti Verfertigung eines Schranckhbaumbs. auch auf-
stellung erforderter Wacht anbevolchen, anbay Zacharias
Griesmüller, so lesen und schreiben Mann, zu revidirung der
Paß-Formidaren verordnet, nit îveniger in erwegung, daß nechst
dem Gangsteige durch eines Paurnhoffs Eliasen Leithners ein
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Durchfahrt, alivo der Schranckhpaumb umbfahren
loürdte, gedachten Leithner die spörung solcher sonst nur
gueküüligen durchfarth ohne vereng gemeß&.i auferlegt, deine
Sije in ainem und anderem nachzuleben gehorsamb anerbotten.

3. Zaigt sich mehrmaler noch herinerhalb des haubtpaß in
den Dor ff Leopold schlag eine Seithenstraß, so vom Khönig-
reich herein gehet und gehört besagtes Dorff nacher Herrschaft
Frei/statt, zu dem Ende der mit mir geweste Pfleger und Landt-
gerichts Venvalter Herr Ignatius Schönthan seinen venvaltungs
Untergebenen die durchgehende unverzügliche obsicht anbevolchen.

vHaubt Paaß Vleivitz.
4. Auß den Dorff Vleivitz gehet die Böhaimb: haubt-

straß von Gablis auß auf die obere und untere haidt, ein Stcin-
wurff von dem einschichtigen Wihrtshauß gleich bey dem bachi,
so das unmitlbahre Landt gräniz-march, herein ins Landt ob
der Enß, dahero aldahin zu desto beßeren und nuzbaren Effect
Herr Pfleger von dem nechst gelegenen Marcklit Leopoldschlag
die zioey auß allen Bürgern tauglichste Männer, nambens
Christoph Schauer und Peter Cracoioizcr vorgestclt, welche ich
nachtrucklichen zuegesprochen und instruetionirt, worauf Herr
Schönthan Pfleger zu Freystatt ihnen particulariter zuegesprochen,
solte wider verhoffen von ihnen amiche untreu oder dag vor-
khomen, sey die höchste straff ihnen unfehlbahr über den lialß
und anbey beeden sovil bemerkt werden, daß eine sterker e Mann-
schaft alß andenuertig beygeschafft werden sollte.

„Waltenfelßerisches Landtgcricht.
9. Bey der Waltenfelßnschen Gräniz, die Böhaimische

Stifftung genannt, hat Herr Pfleger den Hichter Lorenz
Staininger und Adam Mittermüller vorgeschlagen und hob ich
beede in das glib genomben, dem Pächter die obsicht der
Wacht eingebundten, dem Nißlmüller hingegen, so- lesen und
schreiben Mann, mit sjiecial außdrückhlicher Instruction und
underrichtung die r evi dir un g der hint erlaßenen Formularii
aufgetragen, anbey ganz ernstlich zuegesprochen^ sich in ge-
ringsten nit mit gab oder schenkhung von ainichcr Parthey,

Mus.-Jahr.-Ber. XLV. 13
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wclclie nit gleichförmige Formulare habe, zu untreu bereden
zu laßen.

„Waxcnbergisches Landtgericht.
10. Weillen der Mar h ht Leonfclden ohne dises ge-

spert und bey denen Thören mit stetter Wacht versehen, auch
die Schranchpanmb vorhin in parato, also beruche es nur an
deine, daß der Richter bevelcht werde, einen tauglichen Bürger,
deren Sye etlich haben, zu r evi dir un g der Formularii zu
verordnen. "

In ähnlicher, auch die kleinsten Einzelnheiten berück-
sichtigender Weise werden auch die L a n d g e r i c h t e Has lach
und Schlögl in Betreif der sichersten Art ihrer Verwahrung
gegen Eeisende aus Böhmen beschrieben.

Dennoch wurde zu besserer Gewähr gegen eine Ein-
schleppung der Seuche die Heranz iehung des Mi l i t ä r s
zur Bewachung der Grenze in Aussicht genommen und es er-
gieng unterm 4. Juni folgendes Décre t „an den bestelten
La ii dt schafft s Trompeter Hannß Fr ö s chi: ihme hic-
mit anzubevchlen, demnach der Herr Landtshaubtmann zu be-
wahrung der Böhaimbischen granizen an die Herrn Verordneten
einige intimation herabgelangen laßen, das die im Landt ligente
soldatesque mid in spiccie die Infanteria hiezue appilicirt werden
mechte und nun zu solchem ende in dem Ihme Fröschl hiemit
angeschloßenen Entivurff der granizen-Communication geben wirdt :
wo? und welcher ortlien die Paß venvahrt und beseht iverden
müeßen.

„Älß wirdet Ihme hiemit anbefohlen, daß Er sich auf
Empfaliung dises ungesambt an die benante orili verfügen und
hauhtsechlich die Beschaffenheit der orth, wie? und wie vil
Mannschafft aida under gebracht? Item ob selbe mit genuegsamen
häusern oder in ain und anderen orths mit- baraquen versehen
iverden Tchinten, nachsehen solle. Maßen Er von disen allen und
auf ivas weiß? auch von tvan hiezu gleich die etwa aufstcllcnte
wachten ohne beschwernuß der nnderthanen Proviantirt werden
l'hincn, sein füederliche relation zu erstatten ivisscn wirdet*
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Worauf Fröschl folgendermassen berichtet:
„Bereitlnmg
„Derjenigen orth im Mühl Viertl, alioo soivoll die offene

straßen alß Jiainibliche abiveg auß dem Khönigreich Böhaimb
zu verhietung der inficierten Versöhnen, so von Prag in dises
Landt ob der Enß herein sich schleichen mcchten, gehen, auf
gnedigen befehlt durch mich, Johann Fröschl, Landtschaffts
Trompetern nach mögliclikheit observiert ivorden.

„Erstlichen das Dor ff Bainbach, hat 18 Heußer und
noch 4 absondliche daffern, zue verwahmng des Paß, ivcülen
die schranckhpäumb auf beeden seithen des Pfarrlioffs sein, so
Iwnnen solche auch mit 4 Musqiietirer leichtlich versehen iverden,
zu examinirung der Paßbrieff und Faedien ist der Herr Pfarrer
und Schuellmaister aida bestelt worden.

„Dorff Kherschpaumb hat ingleichen 40 groß und
Meine lieuser, darunter 3 ivirthsheuser begriffen, diser art ülian
auch mit 4 Musqiietirer versehen werden, zu lesung der paß-
brieff sind in diesen Dorff schon Leuthe vorhandten.

„DorffVleiuitz, aldorthen ist der haubtpaß auß böhaimb,
hat 0 heußer und ain daffern, diser orth ist ivoll vonnöthen,
mit ainem Corporali oder gefreuten samht 6 Musqiietirer zu be-
setzen, bey dem Schranchpaumb ist ein hitl oder Baraquen auf-
geschlagen, zu lesung der Paß mueß alzeit von dem Marclüit
Leopoldschlag Jemandt herauf geschieclclit werden.

„Der Ma reicht Leopold schlag aber hat 19 hauß und
wollen sich selbst venvacliten, Mönen also die aldort ligende
Manschafft nacher Vlewitz gebraucht werden.

„Behamdorff hat 12 hauß, aber Meine daffern, und
gehet auch nur ein gehweeg oder Beidhsteig durch, ist guet ver-
schranlcht, beivachen sich selber und laßen niemandt durchgehen,
geben zur antwortt, wer einen Paß hat, soll auf die rechte
straß gehen.

„Den Paß in Böding Ichan man mit zwey mußquetirer
versehen und wirdt vom Marlilit Leonfelden zu besichtigung der
paß ein Corporali dahin gestelt Au ff Ploclchauß aber ist ein

13*
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Mitten bey dem schranckhen, sind vonnöthen 3 gemaine Mus-
quetirer. Im fahl Ja auch sich Jemandt an disen beeden Orthen
geivaltthetiger weis durchgingen würde, so ivürden doch diselben
zu Leonfelden auffgehalten

„Schließlich weillen in dem Schlegl- undhaßlerischen
Landtgericht die benendte orth nur alle ab-und seithemveeg
und mit einer gar geringen Manschafft su besetzen seind, in
bedenckhung der Weeg auf dise Orthmir von Fridtberg und
Plan auß Böhaimb allein dahin gehet, hingegen aber der
Fürst von Eggenberg ein so scharpfe ordre erthaUlet, daß
man Jchein ainzigen Menschen, so von Prag dahin sich wenden
mechte, einlaßen sollten, alß ist meines JErachtens Meiner mehreren
aufsieht vonnöthen.*

Es ist dies natürlich nur ein k l e i n e r A u s z u g a u s dem
u m f a n g r e i c h e n B e r i c h t e , welcher wie jener des Land-
richters auch die unscheinbarsten, auf die Bewachung Bezug
nehmenden Verhältnisse in den berittenen Orten berücksichtigt
und bekannt gibt.

Auf diesem Bericht basiert auch folgender

„ Vorschlag,
„auf was weiß die im Wühl- und Machland Viertt gegen

Böhaimb und Underößterreich ligendte Confinen durch die im
Landt ohne das einquartirte drey Mannsfeldtische Compagni en
versehen iverden hhönten.

„Vors Erste ist nothwendig, daß in Meditullio zu
Freystadt das Haubt Quartir, zu Leonfelden vor die
oberige gränizen im Mühlviertl ein Haubt mann, vor die
unterige in Machlandt ebenfahls ein Haubt mann na eher
Greyn verlegt lucrate.

„In deßen ansehen lüiönte andters von dem in das Mühl-
viertl nacher Leonfelden Jchommenden Haubtmann volgende Paß
durch deßen Compagnie versehen werdten:

lm0 In der Schanz oder JRaidting genannt ainen Cor-
porali, ainen gefreyten, 12 gemaine;
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2. Das Plochhauß umveith erstgedachten orths mit einem
gefragten, 6 gemaine;

3. Weißenbach mit einem gefreuten, 6 gemainen;
4. Die Hintermühl mit einem gefreuten, 6 gemainen;
5. Toberschlag,
6. Hollesödt, lueiïlen es aus Böhaimb allda ein Straßen

gibt, mit ainem corporali, 8 gemainen;
7. Oedt mit einem gefreyten, 6 gemainen,
8. St. Oßiv al dt desgleichen,
9. Wur mbpr andt, weillen diß orth gleichfalils ein Haubt-

straß miß Böhaimb ist, mit ainem Corporal und 10 gemaine;
10. Oberhaag, indeme dises selbig orthen der Hauptpaß

mit dem Veldkveibl, 1 Corporallen, 1 gefreyten, 15 gemainen;
11. Lichtenberg mit 1 Cor por allen, 12 gemainen.
„Summa der in das Mühl Viertl zu Verwahrung

der oberen Confinen an hievorstehenten orthen Erforderte
Mannschaft:

„Veldhveibl: 1, Corporallen: 5, Gefreute: 8, gemaine: 93,
zusamben 101 Khöpf.

„Das Raubt Quartir aber und die nacher Frey statt
verlegte änderte Compagnia Munte zu versehung volgend Paß
tmmaßgebig gebraticht iverden:

1. Vleîvitz, der von Praag in diß Landt gehenten all-
gemainen Haubtpaß und Landstraß willen bey herein verhoffend
ankhonfft Seine Tzays. Maj. Hoffstatt diß orth vor allen anderen
betretten und daliero allda sovil mehrere sorgfaldt gebraucht
iverdtm muß, damit nit die große ankhomende anzahl gegen
aine geringe aiifgestelte wacht geiualdt zu ieben sich underfangen
möge, luehre zu besetzen mit 1 leuthenant, 2 Corporallen, 8 Ge-
freyten, 30 gemainen.'1

Nach Aufzählung der übrigen zu bewachenden Pässe,
und zwar „in Leopoldschlag, in der Pruggmühl, Marsclibindt,
Zauttlen und der Stifftungii stellt sich die S u m m e de r be-
n ö t h i g t e n M a n n s c h a f t auf: „leuthenant: 1, Veldkveibl: 1,
Corporali: 4, gefreute: 8, gemaine: 89, zusamben 103 Khöpf,
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vDie nacher G-reyn verlegte dritte Haiibt Paß liete mit
selbigen in dise gegent sodan steliente Compagnia ohne maaß-
vorschreiben volgendte Paß ZÌI versehen : 1. Liebensfein, 2. Waiders-
feldten, 3. Weißenbach, è. Khönigstvißen, 6. Paabnciikhirchen,
6. Timbpach, 7. Waldthaußen, 8. Ysper, 9. Hirscliau, 10. Sar-
mingstein.

„Summa: 1 Fendrich, 1 Veldtweibl, 4 Corporali, 8 ge-
freute, 88 gemaine, 102 Khöpf.*

Ausser dieser gewiss auf die geeignetste Weise und mit
allem Ernste angeordneten (und durchgeführten) Massregel der
Bewachung der Grenze waren auch noch a n d e r e p r o p h y l a c -
t i s c h e V e r f ü g u n g e n getroffen worden in einem zu dieser
selbigen Zeit erlassenen P a t e n t e : „cjaß bey Haltung dises auß
erheblichen Ursachen von der sonsten gewöhnlichen zeit auf
8 tage verschobenen Linzer MarcTzhtes fors erste auß
dem Landt Oeßterreich under der Enß weeder die daselbst wohn-
haften noch die darauß abraisenten und ohne Veriuilligung zu-
rucliiikhomende Pcrsolmen noch auch die von dannen Jdiomende
waren und Mobilia in diser Statt Linz oder in das gantze
Landt Oeßterreich ob der Enß eingelaßen werdten. Alle disem
verboth zuwider in disem Landt betretenden und von bandiesirten
Orthen anWwmende Persohnen, wahren und Sachen solen sambt
den dabey befindlichen Pferden und Fahrzeug angehalten und
Jcainestveegs tueither paßiert, sonder zurucJchgeschaft und wider
solche vermeßene Übertreter mit würckhlich anthuender Leibs-
straff unverschohnt verfahren werdten; die von solchen in dises
Landt sich hereinpracticirenten Leuthen heimblich erkauften
ivdhrcn abgenohmen werdten, und iveülen die Notturfft erfordert,
auf die auß dem Khönigreich Böhaimb, auß Schleßien und
Mährn an dises Landts gränizen anichomende Persohnen gnete
Obacht zu tlmen, soll niemandt von dannen anher raisender ohne
abforderung der beyhabenten fehde, daß solche abrais und durch-
paßierung aus sichern und der Contagion halber befreyten orthen
beschchen sey oder in ermanglung derley habenten fchden ohne
vorleiffige Ablegung eines cörperlichen aydts Jcheinesiveegs paßiert
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werden, dann die in besagten Khönigreich Böhaimb und JSIälirn
luohnhafften Juden auß absonderlich erlieblichen Beweegimgen auch
ohnerachtet der vonvaisenden fehden durchgehnts gar nicht ein-
oder durchgelaßen werden. Indente auch weegen der in. disem
Landt in verwichenem jähr eingerißenen laydigen Contagion
ebenfahls guete bchutsambkeit zu brauchen ist, iverdcn alle obrich-
hheiten mit Leib- und Lebensstraff androung zu verfliegen haben,
das auß den inficiert gewesenen Behausungen nicht nur Icheine
einzige Person auf dem Marliht sich Melier begebe, sondern auch
von dannai hheine leauffschafften, absonderlich an lainwandt,
Hupffen, Zwirn, haar, Wolle oder auch gemachten wollenen Zeug,
ingleichen Icheine Leibslchleider gebracht werden. Nicht ivenigcr
solle denen Komödianten, Marclchtschreyern, Poßenreißern, Lieder-
singern und allen andern vagierenten Gesindel, ingleichen den-
jenigen, die sonst die Spieltisch oder Glückiishafen zu halten
pflegen, auf nechsten mar eicht zu begeben verbotten seyn.u

Dass die Pest t r o t z der vorbeschr iebenen stren-
gen Bewachung der Grenze sich nicht abwehren Hess, ja
dass sie aller Wahrscheinlichkeit nach bereits vor Sper rung
der se lben in dieses Land eingeschleppt worden war, zeigt
der Er i as s vom 15. Mai 1680: „wasmaßen Herr Landts-
hauhtmann Ichurz venvichener Tage durch eine casualiter zue-
gestandtene gelegenheit nachricht iïberlchonïben, als ob in dem
31 a chi an dt Vi erti gegen denen underößterreichischen Granizen
die laydige Contagion ividcrumb in etwas einge-
rißen habe, derentwegen auch durch ex offo abgeschickhte
Leuth in mehrers versicherte Erfahrung nachgehents ist gebracht
worden, wie daß in den beeden Clößtern Waldthaußcn
und Paumbgarttenberg wie auch denen herrschafften
Greinburg und Khreuzen allberaiths Siben /Paurnheußern'
seyn inficiert und dannach die in denen vorhin außgegangenen
Patenten ernstlich anbevohlene alsobaldtige anzaigungen under-
laßen und alles biß auf die aniezo gethanc anmahnung ver-
schivigen ivurdte; nicht weniger thuet gleich aniezo weithere
nachricht einlau ff en, daßlayder! unweith G all ne uh irchón
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in einem Dorff gleichermaßen die infection eingerißen und be-
reiths vier Persohnen liinwchh genohmen habe.

„Älß hat disemnach Herr Landtshaubtmann er indem
wollen, daß die nach inhalt der außgegangenen Tatenten auf-
erlegte unverzügliche Andeuttung kheinesiveegs differirei
noch aber völlig underlaßen, vors änderte aber bey solchen in-
ficierten Heußern ungesaumbte Vorsehung infectionsordnungsgemäß
gepflogen und under andern zue Wahrung der vorbeygehenten
Leuth vor denen inficierten Heyßern und auf dem
lueeg, so dar zue führet, aufgerichte Stöchhe mit ainem
Strohenen Creuz geschlagen und zu der anderen nachricht
cm gelegensamben ohrten au ß g er u e ff e n u nd promut gier et
îverdte, daß wer in ain solches gezeichnete hauß hinein- oder
herauß zu gehen erdapt wuerdte, îvider denselben nach be-
schaffenheit mit Leib- und Lebensstraff verfahren loerdten
solle. Wo beynebens drittens und schließlichen die löblichen
Ständt und bevorderist die gräniz-obrighheiten nochmahls bewög-
lichst ermahnt wer dien, daß Ihnen jedtveder seines orths die
gräniz betvahrung sine dispensatione vornehmblich an denen
Überfahrten und abiucegs gelegenen Päßen angelegen seyn laßen."

Es ist Ober eine weitere Verbreitung der Seuche. von den
bezeichneten Orten aus eine Kunde nicht erhalten, es scheint
vielmehr nicht nur in Oberösterreich, sondern auch in den Nachbar-
ländern Böhmen und Niederösterreich die Krankhe i t zu Ende
des J a h r e s 1680 a l lmäh l i ch e r lo schen zu sein, wie
es eiu Er lass vom 4. Mai 1681 bezeugt : „alldieivcilen in
dem ganzen Khönigreich JBöhcimb, auch Schleßien und Blähren
von der Contagion schon von langer Zeith nichts mehr verspihret
worden, daß dermallen die Paß e durehgehents ividerumb
eröffnet und meniglieli in Österreich ungehindert
eingelaßen und paßiret werden möge."'

Desgleichen das kaiserliche Patent vom 6. Septem-
ber 1681:

^Leopold von Gottes gnaden Erwählter Hämischer Kayser
zu Hungarn und Böhaimb Khönig, Erzherzog zu ößterrcich etc.
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„Hoch- und ivolgebohrner Lieber Getreuer. Demnach unnser
freindlich geliebter Vetter und Churfürst, der durchleuchtig Hoch-
geborene Maximilian Emanuel in ober- und Niderbayern auch
der obern Pfalz Herzog, Pfalzgraf bey Rhein, des heiß. Römi-
schen Reichs Erztruckhsaß, Landtgraff zu Lichtenberg, ivie aus
dem Beyschluß zu sehen, untern 16. Juny negsthin gegen unsere
Königreich Böheimb und unser Landt Österreich unter- und
ob der JEnß geschlagenen Bann der g e st alten relaxirct,
wan nemblichen die von dorthero hombende Versöhnen cm denen
Churbayerlichen Confmen eine beglaubte obrigkheitliche attestation
vonoeisen ivurdten, daß Sie bei Vierzig Tagen zuruckh wißent-
lich an ainigen noch inficierten orth sich nicht aufgehalten oder
mit dergleichen Leuthen etwas zu thuen gehabt, nit weniger aus
solchen orthen einige verdächtige mobilieri mit sich führen oder
bringen, so in denen mit der Pestsucht behafften Stätten oder
heusern genomben oder verhandelt worden, selbige ohne Zue-
muthung einiger Quarantana paßiret iverden sollen."

Aus späterer Zeit erwähnt Stauber in seinen Ephemeriden
noch einer in den J a h r e n 1713 und 1714 im Machland-
und Traunviertel grassierenden pestartigen Erkrankung,
doch sind die Acten hierüber dem Verfasser dieser Arbeit nicht
zugänglich gewesen und scheinen nach den Ausführungen Staübers
auch keine in medicinischer Beziehung über das Wesen und die
Verbreitung aufklärenden Angaben zu enthalten.

Von hier an ist bis zum J a h r e 1819 eine unaus-
gefül l te Lücke in der Berichterstattung über Angelegenheiten
des öffentlichen Gesundheitszustandes, insbesondere auch über
das Auftreten von epidemischen Erkrankungen und erst vom
Jahre 1820 an beginnen wieder in einer nur wenig unterbrochenen
Eeihe die J a h r e s b e r i c h t e der Pro tomedic i , welche mit
den seit 1871 auf Grund des Sanitätsgesetzes jährlich verfassten
L a n d e s s a n i t ä t s b e r i c h t e n die Grundlage zu einer „Statistik
des Sanitätswesens in Oberösterreich" bilden sollen.

Mus.-Jahr^Ber. XLV. 1-t




